
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1912

133 (11.6.1912)



Sekte ;

lir. irr. Hanstuve. viensiag. aen ». Zuni i?ir. rr. Mrz.

Volksfreund
Tageszettung für- das werktätige Volk Vadens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage.Abonnementspreis : Ins HauS, durch Träger zugestellt , monatlich78 Pf . , vierteljährlich 2,25 Mt. In der Expedition und in den Ablagenabgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt2,10 M . , durchden Briefträger ins Haus gebracht2,52 M . vierteljährlich

Redaktion : Luisenstr. 24, Tel.-Nr. 481
Sprechstunde nur von %-12—yal Uhr .

Expedition : Luisenstr. 24, Tel.-Nr. 128
Postcheck -Conto Nr . 2650

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.Lokal -Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Jnseratcn-Annahme für die nächste Nummer vorm. 5/29 Uhr . GrößereInserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
GeschästSstundender Expedition : Vormittags 7 bis abends V-7 Uhr .

Druck und Verlag :
Buchdruckerei G e ck L C o ., Karlsruhe.

Verantt
Politik , Au» der Partei , Gewe

für den ü

oortl . für Leitartikel , Deutsche Politik , Ausland , Bad .
rkschaftliches , Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : Hermann Kabel;brigen Inhalt : Hermann Winter ; beide in Karlsruhe.

Für den Inseratenteil verantwortlich.
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Untere deutige Nummer umlatzr einschließlich}
4er Unterhaltungsbeilage 10 Seiten.

ketitrfertiqung.
Ter preußische Dreiklassenlandtag ist am Sonnabendin die Ferien gegangen . Es wirkt wie ein Zymbal , dagder letzte wichtige Gegenstand , mit dem er sich zu befassenhatte , der Gesetzentwurf über die B e s i tz f e st i g u n ggewesen ist . Dieser Gesetzentwurf verfolgt bekanntlichden Zweck , Halb verkrachten Gutsbesitzern von echtpreußi¬

scher Gesinnung den Besitz zu „ festigen"
, damit er nicht

.in Hände gerate , di« ihn vielleicht besser bewirtschaftentvürden, zu denen aber der preußische Staat im übrigenweniger Vertrauen hat . Er ist ein AusnahmegesetzgegenPolen und Dänen , unvereinbar mit den klaren Bestin:-
.munigen der Reichsverfassung wie der preußischen Ver¬
fassung selbst, darum aber den preußischen erlauchten, ed-
fen und geehrten Herren nicht minder annehmbar und an¬
genehm . Denn ihre Parole ist nun einmal „Bei ' tzsesti -gung " um jeden Preis , und das Recht , sofern es nicht ihreigenes Herrenrecht ist , -hot bei 'ihnen noch niemals hochim Kurse gestanden.

Lnftzsestigung um jeden Preis , Besitzfestigung gegenPerfassung , Recht und Gesetz, das ist der leitende Gedanke ,der die ganze preußische Politik von heute durchzieht .Tie hundert Millionen , die das preußische Gesetz kostet,sind eine lächerliche Bagatelle iin Verhältnis zu den unge¬heueren Opfern an Guts - und Rechtsminderung , di« das
deutsche Volk sonst zu Zwecken konservativer Besitzfesti¬gung zu tragen hat . Was war die Zollpolitik von 1602.die das deutsche. Volk nicht Millionen , sondern Milliar¬den gekostet hat , anderes als eine Maßnahme zur Festi¬gung des agrarischen Großbcsitzes , der andernfalls ret¬
tungslos dem Untergang verfallen wäre , während er jetztsogar Gelegenheit findet , durch Bauernlegen seinen Macht¬bereich noch weiter auszudehncn ! Und die vor dem Ver¬
krachen stehenden , der „Besitzfestigung.,, bedürftigen Groß¬agrarier kamen damals nicht als demütige Supplikan¬ten zum Reich , mit dem Hut in der Hand , sondern sickamen als Herren , schlugen mit der Reitpeitsche auf den
Tisch und forderten die Milliardensubvention des Hoch-
schutzzolltarifs wie ein ihnen gebührendes Recht .

Seit jenem großen Akt der Besitzfestigiwg sind sie dreistsind immer dreister geworden, denn das Geld klingt ihnenwieder in der Tastbe und sie fühlen sich . So haben sieim preußischen Landtag , wo sie beinahe gairz unter sichsind , . ihre gewalttätigen Herreninstinkte betätigt ohne
Dck>eu , als lebten wir im vierzehnten Jahrhundert . Wiedas Besitzfestigungsgesetz selbst ein bedenkenloses Wirt¬
schaften in die eigene Verfassung und ein eklatanter Bruch
reichsrechtlichor Bestimmungen ist , so atmet auch der
zweite bedeutungsvolle Entwurf , der in diesem Sessions-
vbschnitt erledigt wurde , das Gesetz über die Arbeits¬
scheuen, rücksichtslosen Herrengeist und selbstherrlicheRechtsverachtung. Hat doch sogar ein Nationalliberaler ,der Landgerichtsdirektor Boisly , die Unvereinbarkeit die¬
ses Entwurfes mit dem Reichsrecht dargetan und dabei
her Meinung Ausdruck gegeben, alles , was die Konser-bativen im Reiche wollten aber nicht durchführen könnten,ivürde auf Umwegen hier , im preußischen Landtag , ge¬macht . In souveräner Weise wird in diesem Gesetz mitden .Freiheitsrechten der Staatsbürger umgesprungen , die
Einsperrung in einer Zwan -gsarbeitsanstalt auf unbe¬schränkte Zeit soll ganz in das Belieben der Verwaltungs¬behörden 'gestellt werden . Und es ist ja ganz selbstver¬ständlich , daß diese drakonischen Bestimmungen lediglichdie wirklich oder auch nur angeblich „ Arbeitsscheuen" der
besitzlosen Klassen treffen . Während die , die es „Gott seiPank nicht nötig haben"

, durch ehrliche Arbeit zum Wöhledes .ganzen beizutragen , vollständig unbehelligt bleiben.f£ t« Arbeitsscheu wird .nun auf . der einen Seite durch
Schreckensgesetze bekämpft, auf der andern wird sie durchBesitzfeftigung gezüchtet und ĝeschützt.

Seit dem Gelingen des großen Zollraubzugs von 1902gibt es aber keinen Besitz, auf dessen Festigung die HerrenPreußens ängstlicher bedacht wären , als auf den BesitzIhrer politischen Vorrechte . Wäre auf der Seiteper Besitzlosen auch nur halb so viel Einsicht vorhanden inpem Zusammenhang zwischen dem politischen Recht , dasdrne Bevölkeruttgsschicht genießt und dem Wohlergehen,'dessen sic sich zu erfreuen hat , die preußische Wahlvechts -
dewegung hätte längst zu ihrem Ziele gelangen müssen .Pie Zähigkeit , mit der das Junkertum in Preußen seinenpolitischen Besitzstand verteidigt , die vor keinem Mittel
Mrückschreckende Taktik , die es dabei anwendet , sollte nunäbcr auch dem Blindesten zeigen , was in diesem Kampfouf dem Spiele steht . Wenige Tage nach dem gejetzwidri -tzen Ueberfall auf die beiden Polksabgeocdneten Borchardtund Leinert -hat ' die Mehrheit durch ein betrügerisches

Manöver , an dem sich das Zentrum erfolgreich beteiligte ,abermals den ersten Keim einer preußischen Wahlvesormzertreten — um am Tage darauf zwei Volksvertreter und,wegen Beleidigung ihrer ehrenwerten Sippe , einen sozial-
demokralischen Redakteur der Strafverfolgung auszuliofern . Und die Polizei und die Staatsanwaltschaft sindnichts anderes als Organe junkerlicher „ Besitzfestigung " .Später als der Reichstag ist der Landtag in die Ferien
gegangen , “iimi Monat früher als jener wird er wieder
zusammentreten . Während die Regierung das offensicht¬liche Bestreben zeigt , den Reichstag an positiver Arbeit ,soweit sie sich .nicht auf das behördlich vorgeschriebene Pen¬sum beschränkt , tunlichst zu hindern , wird auf der anderenSeite das Möglichste getan , um die Arbeitsfähigkeit der
Preußcnkammern , die in den letzten Jahren bemerkens¬werte Anfälle von Schwäche gezeigt haben, künstlich zu beleben. Von dem Treiklassenhaus mit dein Herrenhaus als
Revisionsinstanz ist nicht zu befürchten , daß es Beschlüsse
fassen könnte, die dem Volke gut , der Regierung aber
weniger gut gefallen .

So darf der Landtag schon am 22 . Oktober seine Arbeitwieder aufnehmen . Zwei Tage zuvor , an einem Sonntag ,wird aber das preußische Volk Gelegenheit haben, das
vierjährige Jubiläum eines königlichen Versprechens zufeiern , das nicht gehalten worden ist. Da wird aufs neueder feindselig klaffende Gegensatz offenbar werden zwi
scheu dem Parlanicnt der Besitzfestigung und der Massederer , die nichts haben !

Ser tleiwle Wahlsieg w Belgien.
Der klerikale Wahlsieg nt Belgien. Mohrstimmenwahl

recht , skrupellose Wahlmache des Klerus , Wählerkor.ruption und Wählercinschüchterung . durch. .. die Regierungund Behörden — .all das imtte men vorausgewußt und
doch auf den Sieg der verbündeten Oppositionsparteien
gerechnet . Trotz ähnlicher Machenschaften .hatten bei denbeiden letzten Hatberneuerungswahlen die Klerikalen nur
1 195 600 stimmen gegen 1240 500 der Opposition auf¬gebracht, und ibre seit 1902 ständig verminderte Mehrheitvertrat nur noch) eine Minderheit der Stimmen . Tiesmal aber haben sie wieder die Mehrlxüt der Stimmen
(nicht der Wähler !) gewonnen : 1344 623 gegen 1271911
der Opposition , n.nd wach dem Stimmenverhältnis hätten
sie Anspruch, auf eine Mehrheit zwar nicht von 16 (101
gegen 44 Liberale , 39 Sozialisten , 2 Chvistlich -Temokra-ten ) , aber doch von 5—6 Sitzen. Also ein wirklicher Wahl¬
sieg der Regierung , trotz dem Sturm , den ihre Tchulvar -
lage in allen nicht strengklerikalen Kreisen erregt hatte ,trotz der schweren Niederlage der Klerikalen bei den Ge
meindewahlen mit ihren : noch ungünstigeren : Wahlrecht,trotzdem in der Frage der Kammerauflösung und derMonbatv .ermehrun .g die Opposition ihren Willen durch
gesetzt hatte ! Allerdings hatte das verzweifelte Fcstklanimern au der Macht die regierende Partei öiesinal zu ganzunerhörten Anstrengungen und Kunstgriffen getrieben .Wenige Wochen , ja bis zun: Tage vor der Wahl , hat diö
Regierung den Beamten und Stpatsarbeitern Aufbesse ,
rungen in Höhe von etwa 30 Millionen Fr . jährlich zu.
geschanzt und so eine Menge Stimmen gakauft, die dasLand bezahlen muß . Daneben spielte der direkte, gesetz¬
lich verbotene Stinimenkauf durch Wahlkoinitees und
eifrige Parteigänger eine selbst in dein an jede Art kleri¬kaler Korruption längst gewöhnten Belgien unerhörteRolle. Dazu der stärkste Druck auf abhängige Personen ,zu dem es in dem mit Stvatsbahnsystem und vielen son¬stigen öffentlichen Betrieben ausgestatteten , von zahllosenKlöstern und Pfarreien durchsetzten Lande an Material
nicht fehlen konnte. Doch waren diese Kiinste , die , wie gv-
sagt , nur im Umfang , nicht im Prinzip neu waren , nicht
entscheidend . Ihnen zum Trotz hatte man die Niederlageder Regierung erwartet . Man braucht nicht , wie Gen .S e m b a t , der ähnliche Wahlen sogar für das Frank¬reich des allgemeinen Stimmrechts kommen sieht , ineinem stark von Skepsis angekränkelten Artikel der „ Hu-
mantid " tut , an eine für geraume Zeit unüberwindliche,alles Volk beherrschende geistige Mode des Klerikalismus
zu glauben , um zu verstehen, daß eine klerikale. Herrschaftvon 28 Jahren mit ihrer Durchdringung von Staat , Ge¬
sellschaft und Volkswirtschaft , ihrer planmäßigen Verseu¬
chung des Jugendunterrichts nicht spurlos an einen : Volke ,das solche Einflüsse seit Jahrhunderten erfahren hat , ohne
durch 'gediegene Volksbildung Widerstandskraft erworben
zu haben , vorübergehen konnte. . So jämmerlich rückstän¬
dig auf . wissenschaftlichem Gebiete und so vielen Zweigender Kulturarbeit der katholische Klerus heute ist , so sehrhat er es in der demagogischen Beherrschung der Massen,der Ausnützung aller denkbaren wirtschaftlichen und ge¬selligen Einrichtungen für seine Herrschaftszwecke zurMeisterschaft gebracht . Die religiösen und alle mißleite -
tcn edlen Triebe müssen hier ebenso wie die gemeinstenmateriellen Interessen dem gleichen Zwecke dienen. Diesemächtige Agitatians - ' und ' Korruptioüsmaschine trat

diesmal noch dazu als „ Ordnungspartei " -ausgeprägtesterArt auf . Wenn vernünsttge Leute über d:e Ausspielungder aus dem echten Sumpfboden der kapitalistischenMoral entsprungenen Pariser Apachentaten gegen die
Sozialisten und ihre Verbündeten lachen konnten , so habenauf weite Kreise des „besseren Bürgertums "

, die sich sonst
zum Liberatiswus zählen , diese Künste ihre Wirkung
nicht verfehlt , zumal das Bekenntnis selbst der Rochst-libcralen zun : allgemeinen , unverfälschten Stimmrecht in
jenen Kreisen der privilegierten Klassen wenig Begeiste¬
rung wecken konnte. Hier zeigte sich die Schwäche des
Kartells der Oppositionsparteien . Hatte cs den
Vorteil , bei Ausrechnung der unter dem Proporz öfterüber einen Sitz entscheidenden Stimmenreste da und dortder Opposition «inen Sitz zu sichern , so wurde dicser Vor¬teil durch die Abschreckung weiter gemähigtliberalerKreise, die einen: Bund n:it dem Umsturz und der Stär¬
kung der Arbeiterniacht selbst die Verschreibung an denalten klerikalen Feind vorzogen , n:ehr als wett gemacht .Dieser Appell an die Klassenangst .hat sam-t der skrupel¬
losen Einfangung der Bamten -und den: allmählichen
Hervnreifen der klerikalen Schulherrschaft den Ausschlag
gegeben. Hätten die Liberalen für sich gekämpft , so hät¬ten sie wohl mit den vielen Wählern , die nach rechts ab¬
geschwenkt sind , die Wagschale zugunsten der Opposifton
senken könne .

Man darf nun nicht glauben , daß dieser Wahlsieg der
Regierung für eine neue Wahlperiode freie Hand gebe,nach Gutdünken zu schalten . Wir denken dabei wenigeran die Rücksicht, die sie auf die Gefühle nichtklerikaler Bür¬
ger, die sie doch zu ihrer „Ordnungspartei " sammeln will ,nehmen muß . Die Abneigung gegen die Psaffenwirtschastist dort, viel geringer als der Haß gegen die Arbeiterbewe¬
gung , der immer inehr dieser Elemente in den Bann der
Kirche ziehen wird . Aber die Empörung im Lande ,die mit den : Abbruch der im -ersten Zorn verkündeten
Streiks nicht gestillt ist und aus den : freventlich vergossenenBlute der Opfer von Lüttich usw . neue Nahrung gewin¬nen muß , wird die Sieger nicht zur Ruhe kommen lassen.
Gleich bei den Wahlprüfungen wird der schärfste Kampf
beginnen . Unser: : Genossen steht ein Riesenmaterial für
schöndeste Wahlmanöver aus allen Wahlkreisen zu Gebote .Wirken -wird das bei dieser Mehrheit natürlich nichts . Man
läßt sich nicht durch Betrug , Gewalt und Stimmenkauf
wählen , um nachher diese Mittel als Kassationsgründe
anzuerkennen. Vor allem aber beginnt nun der schärfste
Kampf für das allgeineine, gleiche Wahlrecht. Hinter der
Regierungsinehrheit steht nur die Minderheit der Wähler.Von 1000 Wahlberechtigten haben 622 nur eine , aber 216
zwei und 162 drei Stimmen . 622 Einstiminenwähler , fünf
Achtel der Wähler , werden durch drei Achtel mit ihren
918 Stimn :en bequem überstimmt . Da jeder Bauer mit
25 Jahren zwei Stimmen hat , städtische Familienväter sieaber erst mit 35 Jahren erhalten , auch die Dreistimmen¬
wähler , Geistliche , Beamte usw . , meist auf die Rechtspartei
entfallen , so entspricht der Mehrheit ihrer Stimmen und
gar ihrer Mandate nur eine Minderheit des Volkes . Die¬
sem Zustand gilt der Kampf , zu dem die Arbeiterparteidas Volk aufruft . Zugleich mit der Aufforderung zur Ein¬
stellung aller unvorbereiteten Erbitterungsstreiks hat sieeinen Parteitag auf den 30 . Juni einberufen , und beim
Zusammentritt der Kan:mcrn , am 9 . Juli , wird der An¬
trag auf Wahlreform vorliegen . Auch die Liberalen haben
ihr Bekenntnis zur Wahlrechtsforderung erneuert . So istder Wahlausfall , der mit allen Mitteln der Macht und
moralischen Verderbnis noch einmal den Sieg einer rück¬
ständigen Minderheit gebracht hat , keine endgültige Ent¬
scheidung . Wohl wird von Regierungsseite schon mit dem
Gedanken irgend einer Wahlreforn : gespielt. Die Entschei¬
dungsfrage wird damit jedoch nicht aus der Welt geschafft.Das geltende Wahlrecht hat gegen das Volk entschieden.Nun beginnt das Volk den Endkampf gegen das geltende
Wahlrecht.

vie Cebrett aus dem Platten -Prozel)
(Schluß .)

Platten hatte , wie schon gesagt, vom 8 . bis 17. Julieinen effektiven Durchschnittsdienst von 8,2 Stunden . Man
kann annehme: : , daß eine solche Zeit für einen in: Voll¬
besitz seiner Gesundheit und in : kräftigsten Mannesalter '
lehenden Menschen keine Ueberan-strengung bedeutet . Es -
ind aber bei Beurteilung der Dienstzeit des Fahrpersonalseine Reihe von Momenten zu beachten , die sehr schwer in

die Wagschale fallen . Es ist etwas wesentlich anderes, ob.ein Staatsanwalt in seinen : Arbeitszimmer sich acht Stun¬
den mit den : Studiun : von Anklageakten beschäftigt oderein Baurat oder sonstiger Beamter komplizierte Dienstvor -
chrifteü ausklügelt oder ob ein Mann , dessen Arbeitskraft

verbraucht ist , in: vollen Brand der- Juliglut vor dem hei-
ßtzrt Kessel auf der Maschine steht und aufs genaueste die.

äs ;
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vielen Signale auf der Fahrstrecke beachten mutz. Hierzu
kommt die Unregelmäßigkeit der Ruhepausen und der Um-
stand , datz das Fahrpersonal bald da, bald dort seine Mahl -
zeiten einnehmen und seiner Ruhe pflegen muh . Es ist
auch nicht ganz gleichgültig, ob es sich um jüngeres oder
älteres Personal handelt . Platten steht im 52 . Lebens¬
jahre ; die Dienstjahre haben aber so auf ihn eingewirkt,
datz er um zwei Jahrzehnte älter erscheint . Für ihn war
der Dienst, ganz abgesehen davon, daß er nach dem ärzt¬
lichen Gutachten an Schlaflosigkeit, Reizbarkeit, Kopf¬
schmerzen usw . litt , entschieden zu lang . Wo das Schicksal
hunderter von Mitreisender von der Achtsamkeit eines ein¬
zelnen Menschen abhängt , da darf die Frische und Lei¬
stungsfähigkeit des Lokomotivführers nicht durch Uebtr -
änstrengung herabgemindert werden. Möge die General¬
direktion dies beachten . Möge sie aber, ganz besonders auch
darauf achten , daß nur gesunde , kräftige Männer mit der
Führung von Personenzügen betraut werden. Platten
war krank , das ist einwandfrei festgestellt . Der General¬
direktion war dies nicht bekannt . Platten selbst hat sich
nicht krank gemeldet, sonst wäre er eben wohl aus dem
Führerdienst zurückgezogen worden . Vielleicht hat ihn
gerade dieser Umstand von einer Meldung zurückgehalten.
Das sollte der Generaldirektion Veranlassung geben , in
Zukunft das Führerpersonal öfter einer
ärztlichen Untersuchung unterziehen zu
lassen , dann hat das reisende Publikum die Garantie ,
daß Leben und Gesundheit nicht eventuell in die Hand
eines kranken Führers gegeben ist.

Noch ■eine weitere , sehr eindringliche Mahnung an die
verantwortlichen Instanzen hat sich aus den Erörterungen
Über die Dienstverhältnisse des Führerpersonals ergeben
und zwar in bezug auf die Ruhe - und Erholungs -
eäum lächkeiten des Fahrpersonals . Der
Raum , der dem Lokomotivpersonal in Basel zur Verfügung
siand, war nichts weniger als ein angenehmer Ruhe - und
Erholungsraum . Schmutzig, unfreundlich in jeder Be¬
ziehung und außerdem voll Ungeziefer, so daß die Mehr¬
zahl des Personals es ablehnte , auf den darin befindlichen
Pritschen zur Ruhe zu legen. Kann man es unter sol¬
chen Umständen den Eisenbahnern verdenken , wenn sie
-vorziehen, die Zeit bis zur Abfahrt ihres Zuges schließlich
in Wirtschaftslokalitäten zuzubringen . Nach dem Mllll -
heimer Unglück hat es sich ja die Bahnverwaltung ange¬
legen sein lassen , den Erholungsraum etwas menschenwür¬
diger zu gestalten : ein Beweis , daß sie sehr gut weiß, was
dem Personal nottut . Aber warum muß erst das Kind
in den Brunnen fallen , bevor eine fürsorgliche Bureau -
kratie daran geht, ihn zuzudecken. Schaffung von zeit¬
gemäßen , zur Ruhe und Erholung auch wirklich geeigneten
Unterkunftsräume muß also eine weitere Forderung lau¬
ten , deren Berechtigung die Verhandlungen des Platten¬
prozesses ergebe haben.

Nun noch einige Worte zur Frage des Alkohols .
Platten ist sein Alkoholgenuß verhängnisvoll geworden.
Hätte er vor Antritt des Dienstes auf dem Unglückszug
kein Alkohol getrunken und das Unglück wäre trotzdem
.paftiert , so würde ihn das Gericht wahrscheinlich mit Rück¬
sicht auf seinen krankhaften Zustand freigesprochen , sicher
aber nicht zu der empfindlichen Strafe verurteilt haben.
Der Staatsimwalt stellte in seiner Anklagerede mit beson¬
dere» Nachdruck fest , daß Platten kein Trinker sei Und
nacAveisbar nur ein e i n z i g e s M a l in betrunkenem
Zustand bettoffen wurde . Wahrscheinlich sollte mit dieser
Feststellung die Generaldirektion gegen den Vorwurf ge¬
schützt werden, als ob sie vielleicht notorische Trinker im
Führerpersonal dulde. Platten gehört also zu derjenigen
'Kategorie von Trinkern , die man als mäßig bezeichnet .
Trotzdem ist ihm der Alkoholgenuß verhängsnivoll gewor¬
den . Platten hat aber ganz bestimmt nicht in der Absicht
Alkohol getrunken , vor Antritt der so folgenschweren Fahrt
nach Müllheim seine Leistungsfähigkeit herabzumindern ,
sondern weil eben seine Kenntnis in der althergebrachten
Anschauung wurzelte , daß Alkohol belebe und die Lei¬
stungsfähigkeit erhöhe . Der Sachverständige Bertr a m
betonte, daß die Generaldirektion die Abstinenzbewegung
uister den Eisenbahnern fördere und denselben während

Söhne ihrer Väter .
Stamm von R »r Kretzer .

57 (Fortsetzung.!
„Das muß gedruckt und aüfgeführt werden," sagte

er mit derselben Lebhaftigkeit . „Und wenn ich ein Thea -
tor dazu mieten sollte — es muß geschehen.

"
„Davaus verstehen Sie sich wohl? " fragte sie ruhig .
,Zch kann doch wenigstens meinen Einfluß geltend

machen, " sprudelte es ihm hervor . „Und was bekomnre ich
zur Belohnung ? Wissen Sie noch, Malva , was sie auf
uusierom Spaziergänge sagten ? Nicht? Dann will ich
Sie daran eriunern .

" Und eh sie es verhindern konnte,
üahm er sie beim 'Schopf und Kinn und küßte sie heiß
und lang , sodaß ihr ine Luft ausging . Und als sie wie¬
der Atem fand , saß sie auf einem Stuhl , und Silvester
stand vor ihr und lachte sie an .

,So , nun haben Sie den Wohltätigkeitskuß fort . Ge°
,stochten natürlich ! " stieß sie mit heftig wogender Brust
hervor . „Nu-n seien Sie aber artig , sonst gehe ich .

" Und
als er sich immer noch dieses kleinen Sieges lachend er¬
freute , sprach sie ernst weiter : „Sagen Sie doch , Herr
!cvÄvester Trost , weshalb kommen Sie hierher , um uns
arme Menschen zu stören? Ich weiß nämlich, wer Sie
sind.

"
Es erregte ihn garnicht . „So , Sie wissen -es? Mein

Dimer hat wohl geplaudert , wie?"
Sie hob die Schultern . „ Es war doch wirklich nicht

schwer hinter Ihre Schliche zu kommen .
"

„Na , dann brauche ichs Ihnen nicht erst zu sagen .
Ich hatte nämlich heute die Absicht dazu. Ihnen wollte
ich mich ganz anverttauen , Malva . Ein Weib wie Sie
habe ich gesucht : das Weib an und für sich , nach dem ich
sängst die heißeste Sehnsucht hatte . Und nun habe ich es
gefunden und halte es fest. Nur mein guter Stern kann
mich hierher geführt haben . Sie sind unglücklich und
i ch bin unglücklich , also passen wir hübsch zusammen. Nicht
wahr ? Zwei Unglückliche können unter Umständen einen
Glücklichen geben .

"
„S i e find unglücklich ? Darüber muß ich lachen . . ."

_ Dienstag , den 117 Jürn 1912 ._ _
des Dienstes der Genuß von Alkohol untersagt fei . Die
Generaldirektton muß also von der Schädlichkeit des Alko¬
holgenusses überzeugt fein. Ist dies der Fall , dann darf
sic nicht auf halbem Wege stehen bleiben, sondern durch
Aufklärung in Wort und Schrift den Eisenbahnern die
Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschungen Uber die
Wirkungen des Alkohols vermitteln . Nicht durch Trinkver¬
bote kann hier etwas erreicht werden ; das Personal muß
aus innerer Ueberzeugung heraus zu der Erkenntnis kom¬
men, daß in - und außerdienstliche Enthaltsamkeit sowohl
in feinem eigenen als auch im Interesse des Dienstes und
der Betriebssicherheit gelegen ist . Ist der Alkohol gefähr¬
lich , dann ist der vor und nach dem Dienst genossene noch
viel gefährlicher für die Betriebssicherheit als der während
desselben genossene.

Für die Eisenbahner selbst hat der Plattcnprozeß eben¬
falls manche Anregung gegeben , die zu beachten sie allen
Anlaß hätten. Vor allem würden sie sich wahrhaftig nichts
vergeben, wenn sie die Wahrung ihrer Standesinteressen
etwas weniger unter dem Gesichtswinkel militärischer
Rangabstufungen betreiben würden . Der militärische
Klassengeist sitzt ihnen noch viel zu tief in den Gliedern .
Es wirkt geradezu lächerlich , wie hier das Subordinations¬
verhältnis zwischen den einzelnen Dienstgruppen ausge¬
prägt ist . Als ob es darauf ankäme, ob der eine einen
blauen oder roten Streifen an der Mütze , einen gelben
oder weißen Knopf am Rocke hätte und nicht darauf , wie
der Stand der Eisenbahner in seiner Gesamtheit zum Klas¬
senbewußtsein und zur Solidarität erzogen wird . Freilich
wird von oben dieser Geist künstlich hochgepäppelt und nach
jeder Richtung hin gefördert . Wir behaupten , daß dieser
Kasernengeist ein gut Teil der Schuld an dem Müllheimer
Eisenbahnunglück mitträgt . Dere Heizer Männle er¬
kannte die Gefahr , aber es kostete ihn eine große Ueber-
windung , in die Funktionen seines Vorgesetzten , zu dem
ein jüngerer Heizer aufblickt , wie etwa ein Rekrut zum
Feldwebel , einzugreifen . Wäre das Verhältnis zwischen
Lokomotivführer und Heizer nicht dasjenige von Vorge¬
setzten und Untergebenen und mehr von kameradschaft¬
lichem , solidarischem Geiste getragen , so hätte Männle
eventuell den Zug noch retten können . Auch im Verhalten
des Zugführers Bähr spielte das Vorgesetztenverhältnis
eine Rolle. Jetzt hatten die drei gemeinsam auf der
Anklagebank Platz nehmen müssen . Hoffentlich haben die
Verhandlungen das Zusammengehörigkeitsgefühl nicht
bloß bei den Angeklagten , sondern auch bei den übri¬
gen Eisenbahnern gestärkt. Mögen sich dieselben ein Bei¬
spiel an der gesamten organisierten Arbeiterschaft nehmen.

Für das reifende Publikum hat der Plattenprozeß die
tröstliche Gewißheit gebracht , daß zu irgend einer Beun¬
ruhigung nicht der mindeste Grund vorliegt . Betriebs¬
technisch bietet das badische Eisenbahnverkehrswesen die
Bürgschaft für eine solide und sichere Abwicklung des Ver¬
kehrs. Beherzigt die Generaldirektion und das Personal
die aus der Müllheimer Katastrophe sich ergebenden Leh¬
ren , so wird menschlicher Voraussicht nach dieses Eisen¬
bahnunglück für lange Zeiten hinaus als einziges in die
Annalen der badischen Eisenbahngeschichte eingetragen
werden.

Ausland.
Frankreich .

Dir Paris -r P ' rsse über den Wablreform - Entwurf . Der
Wahlreforment -tvurf der Regierung wird von der konservativen ,
nationalistischen und gemäßigt republikanischen Presse zumeist
mit lebhafter Befriedigung ausgenommen . Auch einige radikale
Blätter äußern sich zustimmend . So schreibt der „Rappel " :
„Mit dem Entwurf sind alle Vorsichtsmaßregeln getroffen , um
der Zersplitterung der republikanischen Parteien vorzubeugen
und alle darauf abzielenden Machenschaften zu verhindern .

" —
Die „Pettte Republique " sagt , die Regierung habe sich bemüht ,
ein einfaches , klares und allgemein verständliches System aus -
zuarbeiten . — Die ultraradikale „Lanterne " lehnt den Entwurf
ab , weil er rückschrittliche -Parteien begünstige .

„Lachen Sie nicht , Malva . Ich bin wirklich unglück¬
lich. Sie sehen hier einen Menschen vor sich , der Sie alle
um das bischen Zufriedenheit beneidet. Vor allem müs¬
sen Sie wissen , wie ich hierher gekommen bin .

" Er er¬
zählte ihr alles und redete sich schließlich so in die Hitze,
daß er seine ganze Natur offenbarte .

„Begreifen Sie nun , wie unglücklich ich bin , wie ttef
unglücklich ? Meinen Glauben habe ich verloren , das
bischen Glauben , das der ärmste Mensch haben muß , wenn
er nicht verkümmern will . Ein Vater setzt den Sohn in
die Welt und erdrosselt ihn mit eigenen Händen . Da
haben Sie das schauerliche Bild von meinem Elend,
Malva . Darüber kann ich nicht hiuauskommen . Nie¬
mals , niemals .

" Und der Zorn pachte ihn wieder, der
heillose Zorn , der immer an ihm würgte , sobald alles in
ihm aufftieg . Er schlug auf den Tisch und schrie los :
.„Diese Hunde , diese Hunde ! Mich wollen Sie zu Tode
hetzen, aber verlassen Sie sich darauf , ich beiße wieder
k . . Begreifen Sie das alles ? Verstehen Sie mich über¬
haupt ? " Und so bellte er weiter , während er vor ihr auf
und ab lief und beinahe vergaß , daß er eine Dame vor
-sich hatte .

Ja , sie begriff , wie unglücklich er sein mußte . Solcher
Väter , die den Seeleninhalt ihrer Kinder nicht erschöpfen
konnten , gab es viele. Das war in den meisten Familien
so , wenn die Angehörigen nicht m i t einander lebten , son¬
dern nur neben einander . 'Eine weite Kluft trennte die
Ettern von dem Nachwuchs , dem man niemals den Mangel
an Verständnis für die Absichten der -Erwachsenen ver¬
zieh. Das kannte sie aus Erfahrung , und weil sie lebst
darunter gelitten hatte , bej Nacht und Nebel hinausge¬
wandert war , um ihr Persönlichkeitsgefühl zu retten ,
so verstand sie ihn erst recht .

So war es also ganz natürlich , daß sich beide ver¬
nünftig ausfprachen , und daß sie Vertrauen mit Ver¬
trauen erwiderte . Sie sah -garnicht den Millionärssohn
in ihm, der sich durch die Launen der Uebersättigung nach
ihr verirrt hatte , sondern nur den Menschen , der trotz alle¬
dem arm geblieben war . Viele Wege war er gegangen,
auf denen 'ihm alles geblüht war , was durch Geld zu er¬
langen gewesen war, am Wege der Einkehr und Selbst -

Sadircbrr Landtag.
78 . Sitzung der 2 . Kammer .

0 Karlsruhe , den 10. Juni .
Präsident Rohrhurst erösfnete 344 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister des Innern Frhr . v . Bod »

man und Regierungskommissäre ; später Finanzminister Dr .
R h e i n b o l d t .

Sekretär Abg. Odenwald (F . P . ) zeigte , die neuen Ein .
gaben, mehrere Petitionen , cm .

Der Präsident machte kurze geschäftliche Mitteilungen . Er
gab bekannt , daß eine Denkschrift des FinanzminrsteriumS
eingekommen ist über die Erschließung von Kali ,
lagern im Großherzogtum . Hieraus wurde in die TageL
ordnung eingetreten .

Abg . Woisihaupt - Meßkirch ( natl .) berichtete immens der
Kommission für Justiz und Verwaltung über den Gesetzentwurf,
die Abänderung des Gesetzes über die Landwirtschaftskammer
betr . Der Gesetzentwurf stand im Hause schon einmal zur Be¬
ratung . Ich habe bei meiner damaligen Berichterstattung den
Zweck des Gesetzes dargelegt . Es waren in der 66. Sitzung zu
der Vorlage zwei Anträge eingebracht worden , ein Antrag
der Abgg . Frhr . v . Mentzingen u . Gen . und ein Antrag
Muser u . Gen . Diese Anträge wurden samt dem Gesetze
an die Kommission verwiesen bezw . zurückverwiesen . Der An¬
trag Mentzingen ist inzwischen zurückgezogen und der Antrag
Muser u . Gen . durch einen neuen Antrag ersetzt worden . Die
Kommission hat die Anträge beraten . Bei den Beratungen
wurde vom Zentrum eine Resolution eingebracht, verschiedene
Gebiete der Landwirtschaft der Landwittschaftskammer zu über¬
weisen . Die Regierung bczeichnete diese Resolution als zu
weitgehend und erklärte , daß sie dies Gesetz zurückziehe, weuu
die Resolution angenommen werde . Schließlich wurde der An «
trag Vogel mit allen gegen eine Stimme angenommen . Dl «
Kommission gelangte zu dem Anträge : Die Kammer wolle
beschließen, den von der Regierung -vorgelegten Entwurf an zu-,
nehmen mit der Abänderung , daß in Artikel 1 , § 2, Abs. 2,
O .-Z . 1 , fünfte Zeile , statt des Wortes „betätigt " das Wort
„ausübt " zu setzen ist.

Abg . Dr . Vogel lFortschr . Volksp .) begründete den- An 4
trag der Abgg . Dr . Vogel u. Gen .

„Die zweite Kammer billigt die im Gesetzentwurf vor¬
geschlagene Erweiterung der Tätigkeit der Landwirtschafts¬
kammer als eines Organs der Selbstverwaltung auf dem,
Gebiete der Landwirtschastspflege . Sie ersucht demgemäß
die großh . Regierung , der Landwittschaftskammer einzelne
von der Regierung dem Landtag zu bezeichnende Gebiete der,
-Landwirtschaftspflege zur selbständigen Bearbeitung zu über»'

lassen und ihr zu diesem Zwecke von den im StaaiSvovm ».-

schlag vorgesehenen Mitteln bestimmte, jeweils im Budget
anzufordernde Beträge zuzuweisen . Hinsichtlich der Berf
Wendung des Staatszufchuffes hat die Landwtt tscbaftskam-
mer der großh . Regierung Verwendungspläne einzureichea '
und Rechenschaft abzulegen . Die verfassungsmäßige Berant .'

wortung der großh . Regierung gegenüber den Landständen
über die Verwendung der so bewilligten Mittel bleibt un¬
berührt .

"
Wenn ein Teil der Aufgaben der Landwirtschaftspfkegq

der Landwirffchaftskammer übertragen wird , so bleibt noch eine
große Zahl selbständiger Gebiete für die Staatsverwaltung zur,
Förderung der volkswirtschaftlichen Entwicklung . Ans dieser
Grundlage stand der von uns zuerst eingebrachte Antrag . Wemr
man in der 66 . Sitzund Herrn Muser den Antrag hätte be¬
gründen lassen , so wäre das auch sofort klar geworden . So
hatte aber unser Antrag ein eigentümliches Schicksal. Vary
einer Seite wurde gffagt , wir stellten die Sache auf den Kopf,
von anderer Seite hieß eS, wir verletzten das Budgetrecht , der
Antrag sei ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung und
speziell gegen den Minister des Innern . All diese Vermutungen
entbehren der Begründung . Materiell will unser Antrag die
Entwicklung der Landwirtschaftskammer als Selbstverwaltungs¬
organ . Wir billigen das , was die Regierung mit -dem Gesetz
beabsichtigt. Aber wir haben es für notwendig gehalten , zun»
Ausdruck zu bringen , datz die Landwirtschaftskammer ein}
Selbstverwaltungsorgan mit bestimmten Rechten sein soll . Er¬
freulicherweise habe nsämtliche Fraktionen und die Regierung
sich auf den Boden unseres neuen Antrags gestellt . Wir können
nur wünschen , datz das Gesetz den Interessen unserer Landwirt -'

schaft Vorteile bringt und daß die Landwirtschaftskammer ihren
Aufgaben in sachlicher Weise gerecht wird . Wenn Frhr . v . Bürft
lin als Interessent in einer Sache , die ihn selbst angeht , spricht,
dann sollte er anderen gegenüber , die der Angelegenheit uw
parteiisch gegenüberstehen , die Sachlichkeit nicht aus dem Auge
lassen. Wenn ich in gleicher Weise , wie er, mich äußern wollte ,
dann würde ich sagen , ein Bauer , der sich an einen Junker

beherrschung jedoch war er blind vorübergegaugen . Sie V
-aber hatte ihn -gefunden , und so glaubte sie eine gute Tcst |
zu begehen , wenn sie ihn sanft darauf herüberzog. Vorz
allem mußte er den Glauben an- di« Menschen wiederfin- 1
den und an die Notwendigkeit aller Dinge, dw nur ge- |
schaffen waren , um sich gegenseitig -zu ergänzen .

„Woher wissen Sie denn , daß ich unglücklich , bin ?"
fragte sie , als er durch ihr gütiges Zureden ruhiger ge- £
worden war .

-
„Ich fühle es , Malva , daß Sie es find. Niemals kön¬

nen wir uns den -Kreisen ganz entfremden , aus dmen
wir hervorgegangen sind. Wir sind der Gummiball , der
immer wieder zu uns zurückflitzgt , so oft wir ihn auch an
die starre Wand werfen . Auch wir haben unser Gesetz :
der Elastizität , dem wir uns fügen müssen .

"
Sie seufzte. „Du lieber Himmel meine Elasti» ]

izität ! Die ist -verkümmert . Man - ist doch schon froh , wem) -J
man nicht so hoch zu springen braucht. Dann schwimmt f
man eben ruhig mit .

" f
„Nein , nein, Malva , sie ist nicht verkümmert, sie ist H

nur ein-geschlafen . Und ich möchte sie so gern wecken . Ich I
hätte mich so sehr gefreut , wenn «L>re sich selbst ungluck - 1
lich fühlen würden . Denn sehen Sie , dann- wüßte ich doch,
'daß Sie vor mir nichts mehr voraus hätten . Nun bleiÜs J3
ich mit meinem Unglück wieder allein, wie immer . . < U
(Und gerade Sie , Sie ! — ! Ach, wenn Sie wüßten ! Ich )
habe mit mir gekämpft — ich kann es Ihnen sagen —1| :
gestern Nacht, vorige Nacht , und all die letzten Nächte ! f
Immer habe ich an Sie gedacht und konnte nicht schafen.
Und dann kani inir das Elend , der -ganze Jammer meiner
-Einbildung . Wenn die mich auch noch auslacht , dachte,
ich, was machst Du dann ? Tann war Dein ganzes Le¬
ben nur eine Komödie, und die Leute hatten recht, dü
Dein Stück lächerlich fanden und Dich auspfiffen .

" Er
stockte , denn alles ging ihm furchtbar nahe . „Teufel . ja !
(Würde ich dock) einmal einen Menschen finden , der das
bischen Herz in mir entdeckte .

" Er drehte sich um , um
ihr sein Gesicht nicht zu zeigen , in dem er zuckte . Als er
sich aber mit der Hand über die Augen fuhr , wußte sie-
daß er feine Tränen bezwang. Sie konute weinende
Männer nicht. leiden , aber diesmal fand sie seinen SchwÄH-
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wendet, ist schlecht beraten . (Sehr richtig ! links. ) Auf sachliche
Nichtigkeit dürfen die Ausführungen des Frciherrn von Bürklin
reinen Anspruch machen . Der Liberalismus war es, der im
Bauern die schlummernden Kräfte geweckt hat . Wir haben
stets ein praktisches Verständnis für unsere Bauern bewiesen ,wenn es galt , Agrarfragen im Sinn des bäuerlichen Besitzes zu
lösen.

Minister Frhr . von Bodman : Das neue Gesetz bringt eine
Erweiterung der Befugnisse der Landwirtschaftskammer. Die
Landwirtchastspflege macht damit große Fortschritte gegenüberdem Gesetze von 1906. Wer die Kosten der Landwirtschafts-
Pflege tragen sollte , hat .das Gesetz vom Jahre 1906 nicht be¬
stimmt. Das neue Gesetz stellt im Gegensatz zu dem bisherigen
Gesetze fest, daß die Landwirtschaftskammer Anstalten und Ein¬
richtungen nicht nur auf dem technischen Gebiete treffen kann ,und die Voraussetzung der Bollzugsberwenidung hierzu weg¬fällt. Die Landwirtschaftskammer kann nun auch allgemeineAufgaben erfüllen . Das vorliegende Gesetz läßt zu , daß Ge¬
biete , die bisher die Regierung verwaltete , an die Landwirt -
fchaftskonnner übergehen, aber nur mit Bestimmung der Regie¬rung . Der neue Antrag ist ein Wunsch und eine Ansichts -
Äußerung und erfordert die volle Beachtung und Würdigungseitens der Regierung . Der Antrag bindet jedoch die Regierung
nicht, und das Haus kann die Annahme des Gesetzes nicht voneiner Bedingung abhängig machen. Dem , was über die Selbst¬
verwaltung gesagt wurde , kann ich im allgemeinen zustimmen.Aber bei der Landwirtschaftskammer handelt es sich um eine
besondere Sache. Es handelt sich darum , daß sie über Staais -
lmittel verfügen soll, die von der Allgemeinheit der Steuerzahler
Aufgebracht werden, es handelt sich weiter darum , daß der Staat
bezahlte Beamte der Landwirtschaftskammer zur Verfügung
stellen soll . Das geht über die Grenzen der Selbstverwaltunghinaus und greift in die Staatsverwaltung ein. Es kommt
jiazu , daß die Erhebung der Beiträge für die Landwirtschafts-
ckammer durch die steuerlichen Organe , also mit Hilfe desStaates , erfolgt . Die Regierung ist bereit , entgegcnzukommenund der Landwirtschaftskammer gewisse Gebiete zu überlassen.
Ds zeigt daher der Antrag einen gewissen Mangel an Vertrauen
gegenüber der Regierung . Diese hat künftig ihrer Verantwor¬
tung genügt , wenn sie die Mittel auf Grund eines Verwen¬
dungsplanes der Landwirtschaftskammer überweist. Uebcr den
bitteren Kern des Antrages täuscht die Verzuckerung der Be¬
gründung , die derselbe erfahren hat , nicht hinweg. (Heiterkeit.)WaS ich gewünscht hätte , geht dahin , daß man mir freie Hand' äßt , um die Abgrenzung zwischen der Tätigkeit der Landwirt -
,iwaftsvfl -'ae zu treffen . Bei aller Anerkennung der freund¬
lichen Abficht, von der der Antrag ausgeht , habe ich doch wesent¬
liche Bedenken gegen denselben. Ich muß mir daher freie
Hand Vorbehalten.

Frhr . v. Dhentzingen (Zentr .) : Man hat früher davon ge-
rochen , daß Politik in die Landwirtschaftskammer hinein¬

getragen werde. Die Absicht, Politik bei den Wahlen für die
Landwirtschaftskammer zu machen , hat sich seinerzeit bei der
Wahl für den verstorbenen Oekonomierat Frank gezeigt . Tie
L̂andwirtschaftskammer selbst hat es stets abgelehnt, Politik zustreiken . Sie wird dies auch ferner tun und nur die Interessender Landwirtschaft fördern . Was den Gesetzentwurf betriffl ,kann ick erklären , daß meine Fraktion demselben zustimmcnwird . Der Liberalismus war nie besonders bauernfreundlich . .Beim Wassergesetz haben die Herren ja Gelegenheit, ihr bauern¬
freundliches Herz zu offenbaren . Die Bedenken des Ministers
Kegen den Antrag Dr . Vogel und Genoffen teile ich . Im Hin¬blick auf die wohlwollende Gesinnung aber , die aus dem An¬
trag spricht und auf die Vorteile , die er der Landwirtschaft
bringt , können wir demselben zuftimmen.

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Daß der Abgeordnete v . Mentzingen die staatsrechtlichen

Bedenken des Ministers teilt und doch für den Antrag stimmt,
-ist überraschend. Die Bedenken der Regierung halte ich nicht
für begründet . Nach oben hin ist die Regierung allerdings
gebunden, nicht über das , was die Kammer bewilligt, hinaus¬
zugehen. Wenn die Regierung es dagegen für geboten hält ,
jbtc bewilligten Mittel nicht alle zu verwenden, so braucht sicdas nicht zu tun , ja es ist sogar ihre Pflicht , das nicht zu tun .Won der Einschränkung der Rechte der Regierung kann keine
Rede sein. Die .Kammer hat allen Anlaß , sich ihre Budget-
rechte in keiner Weise beschränken zu laffen. Wir haben erst
Kürzlich bei Ablehnung des Münchener Gesandtschaftspostens
von dem Herrn Staatsministcr staatsrechtliche Auffassungen
gehört , denen wir nicht zustimmen können . In dem Wunsche ,daß in der Landwirtschaftskammer keine Politik getriebenwerden soll, sind wir wohl alle einig . Aber wenn auch keine
politischen Reden gehalten werden, so hat man hie und da doch
jben Eindruck , daß nach politischen Rücksichten gehandelt wird.
Deshalb muß es der Kammer zustehen, die Mittel zu bewil¬
ligen . Landwirtschaftskammer und Regierung können dabei
sehr wohl bestehen .

Minister Frhr . v. Bodman : Ter Abgeordnete Tr . Frankhat vo-n der kommenden Institution der kurzen Anfragen heute

begreiflich. Stumm und starr saß sie da , denn dieser son¬derbare Mensch raubte ihr jetzt die Worte .
„Aber so reden Sie doch wenigstens ein Wart, " plärrte

tzr wie ern großes Kind los . „Sie machen mich ja noch
Verzweifelter durch Ihr Schweigen. Gibts denn gar kein
Echo für mich in der Welt ? Entweder man schweigt oder
Man lacht . Schließlich bin ich doch kein Starr . Irgendwo
mutz es dach eine Gegend g«eben , wo die Idioten aushören .

"
Mild ging, er vor ihr auf und ab , immer mit einen: Gluck¬
sen in der Kehle , was seiner Stimme einen schrillen Klang
«ab .

„Mein Gott , was soll ich denn sagen ? " warf sie'kife ein .
Ta blieb er vor ihr stehen . „ Was Sie sagen sollen ,Malva ? Daß Sie nicht lachen werden , wenn ich Sie bitte ,piir ein bischen von dar Liehe zu schenken, die ich für Sie

habe. Es ist doch wirklich nicht schwer, das zu merken ,
^lnd dann sollen Sie mit mir kommen , wohin ich Sie führe.
;0ftr in dem Kampfe gegen niederträchtige Verleumdung
«mir in dem Kampfe gegen niederträchtige cVrlcumdung'und elanhes Ränkespiel . Und wenn Sie ja sagen , dann
cheiratc ich Sie , wie Sie gehen und stehen . Aber halten
Die mich bloß nicht für verrückt, denn das tun andere'schon . — Sie lachen ja garnicht .

"
Nein , sie hatte nicht gelacht , denn ihr war gar traurig

/>u Mute , weil sie , während sie ihm sprackl-os zuhörte,immer an einen andern denken muhte . Und als sie sichnun erhob, sagte sie ernst : „Nein , ich halte Sie nicht für
verrückt , aber ich bekomme Furcht vor Ihnen , mein vcr-
ahrwr Herr Trost . Sie stehen unter dem Eindruck Ihrer
«erslossenen Stimmung , daher wissen Sie nicht , was Sie
sprechen . Ick) denke , wir plaudern wieder , wenn Sie sichhie Sache mehr überlegt haben .

"
Da kannte seine Leidenschaft keine Grenzen mehr.

Dr nn , schlang sic mit beiden Armen , drückte und preßte
sie , so klein er war , und hauchte ihr seine glühenden Worte
ins Gesicht : „ Malvv , Malva ! Gehen Sie nicht so von mir
— i<h liebe Sie nicht nur , ich bete Sie an . Sia sind kein
jselbWichtiges , Mädchen, und das suchte , ich schon lange, .
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schon Gebrauch gemacht (Heiterkeit ) , indem er die Ablehnungder Münchener Gesandtschaft zur Sprache brachte . Bezüglichder Münchener Gesandtschaft und der staatsrechtlichen Befug-
niffe bin ich der gleichen Ansicht , wie sie der Herr Staats¬minister kürzlich vertreten hat . Der Redner machte sodann nocheinige aufklärende Bemerkungen über die Art der Ueberweisungder Mittel an die Landwirtschaftskammer .

Abg . Reck ( natl . ) : Es hat wohl niemand daran gedacht ,daß das im Jahre 1906 geschaffene Landwirtschaftstammer -
gesetz jetzt schon abgeändert würde. Der ausschlaggebende Fak¬tor hierfür ist die Tatsache, daß die Landwirtschaftskammer aufmanchen Gebieten eine selbständige Tätigkeit entfalten will .In seinen weiteren Darlegungen ging der Redner des näherenauf die bisherige Wirkung der Landwirtschaftskammer und aufeinzelne Bestimmungen des Gesetzes ein, wobei er erklärte,daß seine Fraktion der Vorlage zustimmen werde .

Abg . Gierich ( kons. ) legte den Standpunkt seiner Fraktionzu dem Gesetz dar . Er erklärte gleichfalls, daß dieselbe das Ge¬
setz annehme .

Abg . Rebmann ( natl . ) : Wir betrachten die Landwirt¬
schaft als ein Glied unseres Volkskörpers, das wir nicht ent¬
behren können und das wir nicht schädigen dürfen . Wenn der
Herr Minister von einer Verzuckerung gesprochen hat , so istdas, was er damit bezeichnen wollte , die Auffassung, die wir
gerade in den Antrag hineinlegcn wollten. Ter Herr Minister
soll das , was zur Begründung des Antrags ausgeführt wurde,als unseren Wunsch auffassen. Ich kann mich nur den Aus¬
führungen des Abg . Dr . Vogel anschließen . Im übrigen be¬
deutet gerade der Antrag eine Stärkung der Regierung gegen¬über dem Andrängen der Landwirtschaftskammer. Die Be¬
fürchtungen der Regierung bezüglich des Antrages sind nicht
begründet . Die Abgrenzung des Tätigkeitsgebietes ist lediglich
Sache der Regierung . Wir können dem Antrag nach der Inter¬
pretation , die er gefunden , nur zustimmcn.

Abg . Hink iFortschr . Volksp .) : Den . Ausführungen des
Abg . Tr . Vogel kann auch ich mich nur anschließen . Tie Land¬
wirtschaftskammer ist ein Selbstverwaltungskörper . Die
bureaukratische Art der Landwirtschaftspflege, wie sie bei dem
Staate nicht vermieden werden kann , ist nicht wünschenswert.
In dieser Beziehung ist eine Dezentralisation dieser Pflege
erwünscht und diese kann nur durch die Landwirtschaftskammer
ermöglicht werden, wenn man ihr verschiedene Gebiete über¬
weist . Man könnte der Landwirtschaftskammer noch weitere
Gebiete zuweisen, indem sie sich auch an der Rindviehzucht und
Pferdezucht in gewissem Umfange beteiligt . In dieser Be¬
ziehung hätte die Landwirtschaftskammer dankbare Aufgaben,
ich verweise nur auf die Fleischversorgung, zu erfüllen . Ein
großes Gebiet ist für sie die Saatzucht . Die Landwirtschafts¬kammer muß eine wirkliche gesetzliche Vertreterin der landwirt¬
schaftlichen Interessen sein , dann wird sie auch ihre Aufgaben
zum Segen des Volkes erfüllen können .

Abg . Schmidt-Bretten ( kons. ) wendete sich gegen verschie¬dene Ausführungen der Abgeordneten Dr . Vogel und Dr . Frank ,wobei er bestritt , daß die Freisinnigen und die Sozialdemo¬kraten etwas Besonderes für die Landwirtschaft getan hätten .Er wies dabei auf deren Stellung zur Getreidezollfrage hin und
behauptete , daß diese Parteien seinerzeit gegen die Wucher -
gesetzgebung gestimmt hätten .

An der weiteren Debatte beteiligen sich in kurzen Bemer¬
kungen Minister Frbr . v. Bodman , die Abgg . Frhr . v. Ment¬
zingen (Zentr . ) , Schüler (Zentr . ) , Kopf (Zentr . ) und Schmidt-Bretten ( kons. ) .

Abg . Dr . Bogel (Fortschr . Volksp. ! wies die von seiten der
Abgg . Frhr . v . Mentzingen und Schmidt gegen seine Partei er¬
hobenen Bovwürfe zurück und bemerkte, was die Wuchergesetz¬gebung anbelangt , so 'hat unsere Fraktion im Reichstag seiner¬zeit für das Bürgerliche Gesetzbuch gestimmt. Dadurch ergibt
sich schon, daß der Vorwurf des Abg . Schmidt nicht begrndet ist.Dem Herrn Minister möchte ich bemerken , daß ich den Verdachtder politischen Zuckerbäckerei (große Heiterkeit) als durchaus un¬
begründet bezeichnen muß . Mit unserem Anträge bezwecken wirdas , was zu seiner Begründung vorgetragen wurde.

Abg . Dr . Frank (Soz . ) :
Der Abg . Schmidt hat die Behauptung aufgestellt, daßmeine Partei im Reichstag gegen die Wuchevgesetzgebung ge¬stimmt habe. Es ist das nicht richtig. Ich muß deshalb seineAeußerung als eine grobe Unwahrheit bezeichnen . (PräsidentRohrhurst bezeichnet, : diese Bemerkung als unzulässig) . Natür¬

lich nur objektiv gemeint . (Heiterkeit. ) Wir sind stets dcöbei ,wo es gilt , die wucherische Ausbeutung zu bekämpfen . Wir sindes auch da , wo cs sich um die Ausbeutung der kleinen Landwirt¬
schaft durch Großgrundbesitz handelt . In diesem Kampfe werdenwir aber Herrn Schmidt nicht an unserer Seite sehen , da er dieInteressen des Großgrundbesitzes vertritt .

Damit schloß die allgemeine Debatte . Die Einzelberatunggab zu Erörterungen keinen Anlaß .
Das Gesetz wurde c i n st i m m i g angenommen . DerAntrag Dr . Vogel und Genossen fand gegen die Stimme des

Abg . v . Mentzingen A n n a h m c .

Lassen Sic mich hier nicht wieder allein sitzen und brüten
. . . . Nur ein Wörtchen Ihrer Zuneigung , ein kleinesWörtchen. Glauben Sic mir , ich empfinde nur ehrlich .

"
„Ich will es Ihnen .glauben . Nur lassen Sie micherst wieder los , es ist jemand gekommen .

"
(Fortsetzung folgt.)

Weine; Teuilleton .
Naturfreundehaus „SMufouerolm " 1286 Meter ( Thann -

heimergebirge ) . Abseits der großen Heerstraße bei Station
„ Musau " , Bahnlinie Psronten -Reutte , oder von „ Füssen " überdie Ulrichsbrücke hierher 114 Stunden , weift die Tafel beim
Gasthaus zum Reintal in ein verborgenes Bergtal . Der Fuß .
weg zieht hier etwas steil zur rauhen Wand „der Achsel" empor .
% Stunden . Die abenteuerlichsten Gestalten entsteigen dem
tiefeingesägtcn Reintal , das der zornige Sabach durchbraust.Ter Wanderer , der unten die Straße passiert, ahnt nichts vondem hehren Hochgebirgszaubcr da oben ; ohne Einblick aus die
mächtigen Magnete getan zu haben , eilt er vorüber. Und doch
ist hier in diesen verborgenen Winkeln die Bergesschönheit nichtminder prächtig entfaltet , leuchten smaragdgrüne Matten im
Purpurschmuckc der Alpenrosenftauden ebenso schön und um¬
gürtet weiß blendender Fels die Zinken der Berge. Direkt ander „ Achsel" verwandelt sich der Fußpfad in breiten Fahrweg .Dunkle Wälder verhüllen den Fuß der Berge und öde, trümmer -
ersüllte Kare sehen schaurig auf die duftenden Grasstreiseu hochüber der Waldgrenze herab . — Und im Herzen dieser unver¬
gleichlichen Pracht und Schönheit auf blumigen Wiesenteppich
steht das Ratursreundehaus „ M u s a u e r a l m" der Ortsgruppe
München. 1% Stunden von Musau wohltuende Einsamkeitund stiller, beschaulicher Frieden ist der Stempel der Erhaben¬
heit aufgedrückt. Das Haus ist gut bewirtschaftet, besitzt 30
Betten und 50 Matrazenlager und die „ Naturfreunde " ge¬
währen jedem, der Mitglied eines alpinen Vereines ist, bei
Uebernachten in der Hütte Preisermäßigung . Wie erwähnl ,
gehört das Reintal zu den wenigsten bekannten Tälern Tirols ,
wenngleich eine stolze Reihe aussichtsreicher, leichter und schwie¬
riger zu ersteigender Hochzinnen und eine große Anzahl genuß¬
reicher Uebergänge zu einem Besuch laden.
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des Eisenbahnbaubudgets .

Badische Politik.
Das Schicksal der Münchener Gesandtschaft.

Die Budgetkommission der Ersten Kam¬
me r hat gestern die von der Zweiten Kammer gestrichene
Anforderung für den Münchener Gesandten¬
posten wieder hergestellt . — Die Position gehtnun an die Zweite Kammer zurück, deren Votum,da ihr das Bubgetvccht verfassungsmäßig zusheht, end¬
gültig entscheidet . Die Nationalliberalen
haben auf eine Anzweiflung unserseits hin vor kurzem be¬
kanntlich aufs bestimmteste erklärt , daß ihre Fraktion bei
der Ab Iehn un g der Position beharren werde . Da-
mit wäre der Münchener Gesandtenposten gestrichen .

Zur zentrümlich-klerikalen Agitation in der
Betriebswerkstätte

äußert sich der „Bad . Beobachter"
, so wie wir es erwartet

haben. Wir kennen ja unsere Pappenheimer . Er ver¬
schiebt das Gesichtsfeld . Ohne darauf Antwort zu geben,warum die Arbeiter aus der rechtenSeite der Kirche
verwiesen wurden , schreibt er :

Tie Aushändigung jener Einladung zur Prozession z^r
Kentnisnahme für die Arbeiter in der Staatswerkstätte ist
nichts weiter als ein Akt der Höflichkeit sowohl gegen¬über dem einladenden Pfarramt wie gegenüber den Arbeitern.Nur ein giftiger Religionsfeind kann darüber anderer Mei¬
nung sein , und cs ist bezeichnend genug , daß der „Volks,
freund " selbst sofort auch das Gefühl gehabt hat , daß der
„Bad . Beobachter" ihm dies erwidern werde. Sicher hat ihmdas Gewissen dabei die Feder geführt . Sodann aber : Will
der „Volksfreund " wirklich in allem Ernst sagen , der Staat
stehe zur Pflege der Religion im gleichen Verhältnis wie zur
Sozialdemokratie ? Muß der gegenwärtige Staat nicht ein
scharfer Gegner der Sozialdemokratie sein und ist er dies
nicht auch ? Ist er nicht im Interesse seiner Existenz ge-
zwungen , dies zu sein ? Ohne Zweifel ! Umgekehrt wird aber
niemand leugnen ivollen, daß der heutige Staat grundsätzlichin einem besonderen und zwar freundlichen Ver¬
hältnis zu Kirche und Religion steht und die Betätigung der
Religion in seinem eigenen Interesse schützt. Jetzt sind wir
bereits soweit, daß der „Volksfreund " die Forderung erbebt ,
daß der Staat ftir die Sozialdemokratie genau so viel oder
so wenig Interesse haben soll, wie für die Religion ! Etwas
Tolleres an Anmaßung hat der „Volksfreund"

noch selten
geleistet .

Diesen Worten der Anmaßung gegenüber fragen wir :Was gebt die Betriebswerkstätte dienstlich die Fronleich -
namsvrozession an? Gar nichts , ebensowenig wie eine
sozialdemokratische Maidemonstration . Daß dem „Bad.Beobachter " hierfür vollständia die Bearisfe fehlen , beweist,welche arenzenlose Anmaßuna sich die schwarze Gesellschaft
anfangs zu eigen macht . Mit Religion an sich hat
der Prozessionserlaß ani Anschlagbrett der Betriebswerk¬
stätte herzlich wenia zu tun : das weiß jeder, der die Ver¬
hältnisse einiaermaßen kennt. Die Fronleichnamsprozession
ist weiter nichts als die große Frühjahrsvarade des Zen-
trunis und diese will eben der besonders liebedienerischeTeil der Beamten dazu benutzen , um sich an diesem Taaemit Rosenkranz. Senkel und Zplinder diesem oder senem
Vorgesetzten gegenüber , von dem man weiß, daß er ein
Schwarzer ist , besonders unterwürfig und " gutgesinnt,, zuzeigen . Es handelt sich dabei weniaer um einen guten
Platz im Himmct , als um einen solchen bei der Gene¬
ra l d i r ek t i o n . Die Arbeiter sind zu bedauern, die sichvon der Gesellschaft noch am Narremeil herumführen
lassen .

Zentrümliche Arbeiterpolitik .
Unter „Arbeiterzeitung " unterhält der „Bad.

Beobachter " eine eigene Rubrik zur Verlästerung der mo¬
dernen Arbeiterbewegung und Beschimpfung ihrer Führer .
In seiner gestrigen Nummer brachte er folgende Notiz:

Sozialdemokratische Arbeitsmonopole . Wie die „DeutscheTabakarbeiter -Zeitung "
, das Organ des Zentralverbandes

christlicher Tabakarbeiter (Nr . 20 , 1912 ) mitteilt , besteht im
Tabakgewerbe in Hainburg , Altona , Wansbek, Schisfbeck und
Umgebung ein Tarifvertrag mit folgender Bestimmung:

„ Alle bei der Zigarren - und Zigarillossabrikaiion be¬
schäftigten Arbeiter , sowie Zurichter müssen Mitglied des
Deutschen Tabakarbeiterverbandes sein.

" Weiterhin : „Fgllsdie Firma auswärtige Filialbetriebe hat , so müssen für
diese ebenfalls Tarife mit dem Verbände abgeschlossen wer¬
den . Werden von andern Firmen Zigarren bezogen , so
müssen diese gleichfalls mit dem Verbände im Tarifverhält¬nis stehen ."

Aibnliche Bestimmungen bestehen in Berlin in einem
Tarifvertrag , den über 200 Tabaksirmen unterzeichnet haben.Verriet , die pch oem roten Zwang nicht fügen lvollen , werden
durch Boykott mürbe zu machen versucht , wie aus einem von .dem genannten christlichen Gewerkschastsblatt erwähnten Fall
drastisch hervorgeht. Gegen eine solch brutale Gcwalttaktik
sollten alle Unternehmer und die ganze Oessentlichteit ein¬
mütig Stellung nehmen und die christliche Arbeiterbewegung
nachdrücklichst fördern , damit die den sozialdemokratischenUebcrmut und Terrorismus wirksam parieren kann .

Das heißt mit andern Worten : In die freie Tabak-
arbeiterbewegung soll mit Hilfe der Unternehmer der Keif
der „christlichen " Tabakarbeiter getrieben werden , damisdie für die Arbeiter günstigen Tarifverträge außer Wir¬
kung gesetzt und die Arbeiter wieder für einen schundtohnder Gnade und Barmherzigkeit der Unternehmer ausge¬
liefert sind und das nennt man dann in der „ Christen " -
Sprache „ den sozialdemokratischen Uebermut und Terro¬
rismus wirksani bekämpfen"

. Die katholischen Arbeiter,die an diesem Beispiel noch nicht merken, daß das Zentrumdie Arbeiterinteressen mit Füßen tritt , die sollen sich be¬
graben lassen .

Redaktionswechsel .
Wie der „Bad . Beobachter" berichtet, tritt der bisherigeRedakteur des Rastatter Zentrumsblattes „Rastatter Zer -,tung " aus , da er wieder „ in die Seelsorge zurückkehrt " undals Pfarrverweser nach Staufen angewiesen ist. (Uebri -

gens eine nette Vorschule für einen Geistlichen , der ver¬
söhnend wirken und über den Parteien stehen soll . DieRed. ) Ihm folgt in der Redaktion Herr Josef Schliert ,zurzeit in Iserlohn in Westfalen. Derselbe war vor Jah¬ren Redakteur an den „Konstanzer Nachrichten " und als¬dann bis vor zwei Jahren als solcher an dem Zentrums¬blatte in Baden -Baden tätig .



Serie 4

Sozialdenrokratie und Geistlikeit.
Auf die vom „Bad . Beobachter" berichteten angeblichen

Barkommnisse im Breisacher Münster haben wir ge¬
schrieben:

. „ Cs ist ganz selbstverständlich, daß wir das Verhalten der
drei Leute, wenn sie sich so benommen haben, aufs schärfste
mißbilligen. Nicht minder aber -muß uns gestattet sein , be¬
rechtigten Zweifel -darein zu setzen, daß man es überhaupt mit
Sozialdemokraten zu tun hatte . Denn diese sind in Breisach
und am Kaiserstuhl leider noch nicht in allzu großer Anzahl
vorhanden. Wirkliche Sozialdemokraten , die eine Kirche viel¬
leicht ob ihrer künstlerischen und architektonischen Schönheiten
besuchen , nehmen auch den Hut ab ; es fällt ihnen auch gar
nicht ein , den Chorrock oder irgend ein geistliches Gewand von
seinem Platz zu nehmen und damit Unfug zu treiben . Und
drittens fällt es Sozialdemokraten erst recht nicht ein, ihr
Tun urÄ> Treiben mit der Berufung auf ihre -Parteizugehörig¬
keit entschuldigen zu -wollen. Hat aber wirklich einer von den
drei Besuchern des Münsters zur Antwort gegeben : „ Ja ,
wir sind aber Sozialdemokraten ! "

, -dann hat er gerade damit
zugegeben, daß er kein Sozialdemokrat ist .

"

Darauf antwortet der „ Bad . Beobachter" :
„Die sozialdemokratischen Blätter möchten einfach fest¬

stellen , daß Sozialdemokraten unter allen Umständen muster¬
hafte, anständige Leute seien, die nie etwas tun oder sagen,
was sich nicht mit dem Anstand oder gar mit dem Respekt vor
der -Religion vertagt . Da weder der „Volksfreund" noch die
„Volkswacht " das selber glauben , brauchen wir uns nicht wei¬
ter dabei aufhalten . Nur die Frage möchten wir stellen ,
warum es katholische Geistliche , die ja als solche an ihrem
äußern Menschen meist kenntlich sind , es tagtäglich erleben
können , daß sie von Sozialdemokraten mit Spott und sonstiger
Frechheit angerempelt werden . „Das sind die Rechten " ,
äder „So solls lautergeben "

, odxr „Die Schwarze
g 'h ö r e dodgschlag e "

, auch Schimpf-Worte oft bedenklich¬
ster Art mutz der Geistlicke regelmäßig an -hören , wenn er an
gewissen Leuten vorbeigoht. Nicht selten schaut ihnen der
„Bolkssreund" zur Tasche heraus oder verrät irgend ein rotes
Abzeichen ihre Zugehörigkeit . Wir wollen den Sozialisten ,
blättern sagen, woher diese Frechheiten kommen : sie kommen
in der Hauptsache von der sozialistischen Lektüre, insbesondere
Zeitungslektüre .

"

Bitte sehr ! Daher kommen diese Vorkommnisse nicht .
Mir verurteilen auch diese. Schon aus dem Grunde , weil
sinter manchem Priesterkleid ein rechtdenkender Mann
steckt, der vielleicht selbst unter dem Zentrumsterrorismus
.leidet , der sich nur gezwungenermaßen der jetzigen Rich¬
tung in der kath . Geistlichkeit fügen muß und dem man
bitter Unrecht tut , wenn er im Vorbeigehen Worte wie :
„Das sind die Rechten" oder „ So solls lauter geben"

, hören
muß . Für enragierte Zentrumspfaffen würde solche Cha¬
rakterisierung zwar durchaus passen. Aber auch in dem
Falle sind solche Bemerkungen nicht anständig . Das wür¬
den wir jedem sagen , der sich solche erlaubt . Wenn der¬
artige Bemerkungen mal an das Ohr eines Unschuldigen
klingen , so . mag derselbe seine Konfratres dafür
verantwortlich machen, die in der Bekämpfung der in-oder-
nen Arbeiterbewegu -ng -und Verlästerung d êr Sozialdemo¬
kratie und -ihrer Führer ihre Lebensaufgabe erblicken
und damit den an sich durchaus ehrenwerten Stand des
Geistlichen in den Schmutz ziehen .

Christliche Schwindelmanöver.
Die wegen des Kampfes in Frankfurt angedrohte Aus¬

sperrung der Metallarbeiter in Süickeutschland hatte neben dem
'-vom Unternehmerverband herausgegebenen Flugblatt auch ein
Flugblatt des christlichen Metallarbeitenverban -
jl> e & gezeitigt . Uns ist ein derartiges Flugblatt erst in den
-letzten Tagen zugegangen . Man könnte daraus - schließen , daß
,das Flugblatt nicht in der breiten Oesfentlichkeit, sondern nur
'-an den für christliches Liebeswerben zugänglichen Orten ver¬
teilt worden ist . Aus dem Flugblatt geht hervor, daß die Brü¬
her in Christo an dem Feuer der Aussperrung ihre Suppe wär -
>men wollten, ohne allerdings bei den Unternehmern Anstoß zu
Erregen. Gegen diese steht in dem Flugblatt kein Wort , desto
-mehr allerdings gegen den verhaßten Deutschen Metallarbeiter¬
verband . Nun ist aber bekannt, daß die christlichen Geistes¬
produkte stets mit der Wahrheit auf gespanntem Fuße stehen
und aus diesem Grunde ist es notwendig, sich mit diesem Ela¬
borat etwas näher zu befassen , um der vergewaltigten Wahrheit
zu ihrem Rechte zu verhelfen.
‘ Mit Bedauern wird in dem Flugblatt auseinandergesetzi,
haß die derzeitigen Kassenverhältnisse des sozialdemokratischen
Metallarbeiterverbandes cs gestatten , die Aussperrung - -anzu¬
nehmen im Gegensatz zu 1910 , wo -die Mittel fehlten. Genau
wie diesmal war auch 1910 der Deutsche Metallarbeiterverband
bereit, die Aussperrung anzunehmen , wenn Zugeständnisse nichi
erfolgen. Die Stellung des Deutschen Metallarbeiterverbandes
zur Aussperrung 1910 ist in der Nr . 41 der „ Metallarbeiter -
zei-tung" von 1910 niedergelegt . Dies muß den Flugblatt¬
schreibern bekannt sein , ihre Behauptung also , daß die Aus¬
sperrung - 1910 nicht angenommen werden- konnte , ist wahr -
heitswidrig . Dann heißt es in dem Flugblatt : „ Der
sozialdemokratische Metallarbeiterverband sucht alle Metall¬
arbeiter in seine Reihen zu zwingen. Ihr kennt seine Mono¬
polgelüste und seinen Terrorismus , der jede andere Gesinnung
pnt Fußen tritt . Würde ihin dies gelingen, dann tvären alle
chrsitlich-national gesinnten Metallarbeiter und -Arbeiterinnen
per sozialdemokratischen Willkür ausgeliefert .

" Soviel Worte ,
soviel Lügen. Im Deutschen Metallarbeiterverband wird nie¬
mand nach seiner religiösen und politischen Gesinnung gefragt
und -werden niemandem wegen der Ausübung- seiner Gesinnung
Schwierigkeiten oder Vorwürfe gemacht . Mitglied des Deut¬
schen Metallarbeitedverbandes kann jeder werden, der den
ehrlichen Willen hat , im Rahmen der heute bestehenden Gesetze
gn der wirtschaftlichen Besserstellung der Metallarbeiter mil¬
zuarbeiten . <£§ muh aber allerdings gleich gesagt lverden, daß
es der Deutsche Metallarbeiter -Verband ablehnt , sich vom Papste
in Rom Vorschriften über sein Tun und Lassen machen zu
lassen , weil er aus dem Standpunkt steht , daß die Religion
mit der Gewerkschaftsbeivegung ilichts zu tun hat . Den Flug -
iblattschreibern ist dies alles bekannt ; ihre Ausführungen in
dem Flugblatt sind also bewußte Unwahrheiten .

In den letzten zwei J -ahren , heißt es , habe der christliche
Metallarbeiterverband nahezu 20 000 Mitglieder zugenommen
und habe heute über 48 000 Mitglieder . Den nahezu 20-000
Angenommenen im christlichen -Verband stehen aber 141196 Zu¬
nahme im Deutschen Metallarbeiterverband
gegenüber, zweifellos ein Beweis , daß die übergroße Mehrheit
der in der Metallindustrie Beschäftigten- ihre naturgemäße In¬
teressenvertretung im -deutschen Metallarbeiterverband erblickt .
Nur Idioten können behaupten , daß diese Kollegen durch
„Zwang " und „Terrorismus " gewonnen wurden ; nur Narren
können dies glauben . Der deutsche Metallarbeiterverband hat
im Gegensatz zu dem christlichen seine Mitgliederzunahme ohne
Hilfe der Geistlichkeit, also aus eigener Kraft errungen .

Kann wird in -dem christlichem Flugblatt das alte Märchen
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jvon der größeren Leistungsfähigkeit des christ¬

lichen Verbandes wieder aufgewärmt . Auch dieser
Schwindel soll mit einigen Sätzen wiederlegt werden. Die
Leistungsfähigkeit einer Organisation ist in erster Linie da¬
nach zu beurteilen , was sie den Mitgliedern bie -tet .
Pro Kopf und Mitglied -wurden im- Jahre 1910 an
Unterstützungen insgesamt gewährt , beim- deutschen Metall -
arbeiterverband 21,27 Mk ., beim christlichen Metallarbeiterver -
band 13,88 Mk . ; darunter für Arbeitskämpfe beim deu-tschen
Metallarbeiterverband 9,28 Mk ., beim- christlichen Metallarbeiter¬
verband 6,98 Mk . Da nun der christliche Verband auf „dem Bo¬
den der . bestehenden Gesellschaftsordnung" steht und bei jedem
Streik den Bannstrahl des Papstes zu fürchten hat , ist es ja
schließlich begreiflich, wenn die Ausgaben für Streik geringer
sind . Dafür werden dann aber vielleicht für Krankheit , Ar¬
beitslosigkeit und Reise bei dem christlichen Verband mehr aus -
bezahlt wie beim deutschen Metallarbeiterverband . Doch weil
gefehlt . Hier ist im Gegensatz die Differenz noch viel
krasser . Für Arbeitslosigkeit, Krankheit und Reise sind pro
Kopf und Mitglied äusgegeben beim deutschen Metallarbeiter¬
verband 11,26 Mk ., beim christlichen Metallarbeiterverband 6,25
Mark . Also auch hier steht die Leistungsfähigkeit des christ¬
lichen Verbandes weit hinter der des freien Verbandes .

Wo bleiben denn nun aber die Gelder des christlichen Me-
tallarbeiterverbandes . Es heißt in dem christlichen Flugblatt :
„Dank einer weisen Sparsamkeit des Vorstandes .

" Wie sieht
es denn nun -damit ? Von je 100 Mk . der Gesamtausgaben
entfielen bei dem deutschen Metallarbeiterverband auf Verwal¬
tung und- Agitation 22,82 Mk . , beim christlichen Metallarbeiter¬
verband 35,61 Mk . Hier bleiben die Gelder des
christlichen Metallarbeiterverba ndcS und dies
kommt daher, daß für ein Bäckerdutzend Mitglieder immer
gleich ein Zögling von München-Gladbach hingesetzt -wird . Pro
Kopf und Mitglied haben sie 10 Mk. Vermögen mehr wie der
deutsche Metallarbeiterverband . Dies -trifft zu, wird aber er¬
klärlich, wenn festgehalten wird , wie sehr -der christliche Ver¬
band mit seinen Leistungen gegenüber dem deutschen Me¬
tallarbeiterverband ins Hintertreffen geraten ist . _ Für _

die
Wirksamkeit gegenüber der Unternchmerorganisation dürfte
aber doch wohl nur der Ge samt kassenbest and und die
Zahl der Mitglieder in Frage kommen .

Soviel zur Richtigstellung des christlichen Flugblattes . Die
Sirenenklänge der Flugblattschreiber werden wirkungslos -an
den Metallarbeitern Süddeutschlands -vorübergehen. Zu groß
ist heute noch die Empörung über den Strcikbruch der Christen
beim Bergarbeiterkamps , unvergessen ist noch der Streikbruch der
Christen beim Schlofferstreik in Stuttgart , beim Schuhmacher¬
streik in Stuttgart und Tuttlingen und andere Dinge mehr.
Die Metallarbeiter Süddeutschlands werden vielmehr an den
deutschen Metallarbeiterverband Anschluß suchen soweit dies noch
nicht geschehen ist , weil sie wissen , daß nur diese Organi¬
sation in der Lage ist, wirksam für die -Verbesserung der
Lebenshaltung - der Metallarbeiter einzutreten . l . k.

Hu; der Partei.
Einen parlamentarischen Ausflug unternahm am Sams¬

tag und Sonntag -die sozialdemokratische Fraktion der Zweiten
badischen Kammer nach den schönen Gestaden des Bodensees.
Der größte Teil der sozial-demokr . Fraktion beteiligte sich an
demselben. Am Samstag abend trafen die Teilnehmer an dem
Ausflug in Konstanz ein . Dort fanden sich im Laufe des
Abends aus der Schweiz die Genossen und Nationalräte Dr .
S t u d e r , Robert Seidel , Grimm und F u g st e r , aus
Würtemberg die Abgg . Dr . Lindemann , H -ildebrand
und Hehmasin , aus Bayern die Abgg . Rotzhauptcr ,
K e i d e I , Hi r l, Huber und Holzer , aus -dem Elsvß der
Abg . Böhle ein. -Der Himmel machte ein sehr trübes Gesicht ;
in Strömen ging der Regen nieder . Die Stimmung der Aus¬
flügler -wurde dadurch aber nicht beeinträchtigt . Rach einem
kurzen Rundgang durch die Stadt und Besichtigung des Hussen¬
steins trafen sich die Genossen im Hotel „Terminus "

, wo ein
gemeinsames Abendessen stattfand . Äm Sonntag morgen wur¬
den verschiedene Sehenswürdigkeiten der Stadt Konstanz be¬
sichtigt -und dann per Dampfer ein Ausflug nach dem herrlich
aelegenen Ueberlingen gemacht . Die Ausflügler -waren von den
Schönheiten und Sehenswürdigkeiten der ehemaligen Reichsstadt
sehr angenehm überrascht. Nur allzu schnell schwanden die
Stunden dahin . Kurz nach 4 Uhr wurde gegenseitig Abschied
genommen und die Heimreise wieder angetreten . Alle Teil¬
nehmer an dem Ausflug waren -hochbefriedigt und -werden sich
-der schönen Stunden gewiß immer gern erinnern .

SO. SüftmsM i« MeitttSildWSiilleM
Karlsruhe.

Mit einer Reihe von festlichen Veranstaltungen beging letz¬
ten Samstag und Sonntag der hiesige Arbeiterbildungsverein
das Fest seines 50jährigen Bestehens. Wie -wir der von dem
derzeitigen Vorsitzenden- des Vereins , Herrn Rechtsanwalt
Heinsheimer , her-ausgegebenen, sehr geschmackvoll ausgestatteten
-Festschrift entnehmen , wurde, nachdem im November 1861
ein Aufruf erlassen -worden war , am 10 . Februar 1862 in der
konstituierenden Hauptversammlung der Verein gegründet . Als
Ausgabe des Vereins wurde gestellt: „ Den Gewerbsgehilfen
Gelegenheit zu bieten , sich Kenntnisse zu -erwerben , die zum
richtigen Betriebe der Gewerbe nötig sind oder zur allgemeinen
Bildung gehören und belehrende Unterhaltung zu führen , wobei
jedoch von Konfession und Politik fernzubleiben ist .

"
-Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß zur damaligen

Zeit , wo sowohl -die gewerkschaftliche wie auch die politische Ar¬
beiterbewegung kaum sich zu regen begann , die Gründung eines
solchen Vereins begrüßenswert -wie auch -berechtigt -war . Und
auch später, als die Gewerkschaften in ihren erften schweren
Kämpfen- mit dem Unternehmertum sich nur wenig und da nur
mi-t den größten Opfern der geistigen Fortbildung ihrer Mit¬
glieder -widmen konnten, war der neutrale Arbeiterbildungs -
verein wohl der gern -gesuchte Ort , an dem der Arbeiter Gelegen¬
heit fand , geistig- sich zu erholen und f-ortzubilden . Und auch
heute mag eine solche Einrichtung , sofern sie sich vollständig neu¬
tral verhält , als existenzberechtigt betrachtet werden, denn nur
zu oft werde» durch das immer brutaler werdende Auftreten
des -organisierten Kapitals -die Kasten der Gewerkschaften derart
in Anspruch genommen, daß für die geistige Weiterbildung der
Mitglieder oft nur eine bescheidene Summe übrig bleibt . Welch
hohe Summen aber trotzdem die Gewerkschaften alljährlich für
Bildungszwecke aufbringen , zeigen die Jahresberichte -der Ver¬
bände. Es sind Tausende , die hier zus-ammenfließen . Diese
Summen sind aber auch , und das läßt den Opfermut der auf
dem Boden der modernen Arbeiterbewegung erst in dem rich¬
tigen Lichte erscheinen , von den Arbeitern allein aufgebracht
worden , -während z. B . gerade die Arbeiterbildungsvereine von
seiten hoher Persönlichkeiten, von Staat und Gemeinden und
vermögenden Privaten , sicher nicht immer uneigennützig, recht
erhebliche Unterstützung und Hilfe gefunden haben und noch
finden . Wenn trotzdem der hiesige Arbeiterbildungsverein nicht
die vielleicht von jener Seite erhoffte Entwicklung genommen
hat und es bis jetzt nur aus 700 Mitglieder gebracht hat , wäh¬
rend z. B . die freien Gewerkschaften hier in weit kürzerer Zeit
aus - 9000 Mitglieder gestiegen sind und immer rascher wachsen,

so liegt die Schuld gewiß nicht au der Leitung des Arbeiter- -
bildungsvereins oder gar an dem Vereine selbst. Wir gestehen t
,ihm unumwunden zu : Er hat in den 50 Jahren seines Be-"
stehcns großes und überaus anerkennenswertes für die Arbeiter. -
bildung geleistet . Aber die Zeiten sind eben andere . Die >
Klaffengegensätze -verschärfen sich, die Kämpfe zwischen Arbeitern s
und den immer fester sich zusammenschliehenden Unternehmern, ^
die noch die Hilfe des Staates in weitem Maße genießen, wer- j
den schärfer , immer neue Lasten drücken die schwachen -Schultern.1
die Teuerung macht die Sorge für den Lebensunterhalt der !
Familie immer schwieriger, und- so kommt es , daß der Arbeiter !
immer mehr zum Bewußtsein kommt : du stehst allein, hilf dir
allein . Er kann nicht mehr an Neutralität glauben , die Wirk¬
lichkeit belehrt ihn eines Andern . Und selbst dem hiesigen Ar- '
beiterbildungsverein wird es schwer halten , feine Neutralität, '
um die er schon so viele und harte Kämpfe nach jeder Seite hin
zu bestehen hatte , auf die Dauer auftecht zu erhalten , sodaß
cs auch weiterhin einem freigewerkschaftlichen und sozialdemo » i
kratischen Arbeiter möglich sein wird , seinen Bestrebungen

Sympathie und Unterstützung zukommen zu lassen . Wir be»
dauern es z. B . sehr, daß sich -die Gesangsabteilung des Vereins
dem badischen -Sängerbund und die Turn -abteilung der deuffchen
Turnerschaft angescklossen haben . Wir bedauern das ebenso
sehr , wie es die bürgerlichen Elemente im Verein -bedauern
und sehr verurteilen würden , wenn sich -die genannten Abtei¬
lungen dem als sozialdemokratisch verschrienen Arbeitersänger¬
oder Arbciterturnerbunde angeschlossen hätten . Auch das etwas
doch zu arge Machen in Hurrrapatriotismus , sowie das fast
gänzliche Zurücktreten der Arbeiter bei den festlichen Veranstal - '
tungen wird sicher nicht allein von uns mißbilligt werden.

Soviel für heute , nun zum Feste selbst . Es sei vorweg gesagt :
Der Verlauf war eixi glänzender . Eingeleitet wurde die Feier
durch ein Festbankett am Samstag abend in der Festhalle.
Diese Veranstaltung , wie auch diejenigen am Sonntag wiesen
alle einen überaus zahlreichen Besuch auf . Stadt , Regierung .
Hochschule, auswärtige Brudervereine , badischer Sängerbund ,
deutsche Turnerschaft waren vertreten , am Sonntag beim Fest¬
akt waren auch noch der Großherzog und Prinz Max in
eigener Person erschienen, Ehrungen also in Hülle und Fülle,
etwas weniger würde vielleicht innerhalb der Arbeiterschaft
als mehr betrachtet worden sein. Tos Festbankett nahm einen
schönen Verlaus . An Mitwirkenden sind zu nennen die Gesangs¬
abteilung des Vereins , die unter Leitung von Herrn Haupt¬
lehrer Jak . Kollmer -verschiedene Chöre ganz vorzüglichzum Vor -
trag brachte. Das Stimmaterial ist gut ausgeglichen und der
Vortrag ließ auf ein sorgfältiges Einstudieren schließen . Die
Turnabteilung zeigte sowohl mit ihren weiblichen wie auch
männlichen Mitgliedern , daß dem schönen Sporte eifrigst gehul¬
digt wird . Die Freiübungen der Turner und die Uebungen am
Barren und Pferd wie auch die Stab und Keulenübungen der
Turnerinnen klappten ausgezeichnet. Tie musikalischen Dar¬
bietungen -wurden von der Kapelle des Leibdragoner -Regiments
und dem Harmonieorchester mit bestem Erfolge bestritten . An
diesem Abend erhielten eine größere Anzähl Mitglieder das
Diplom und Anerkennung für 20jährige Mitgliedschaft, einige
Sänger erhielten den Sängerring , ebenso wurden die Leiter
der Gesangs - und Turnabteilungen ausgezeichnet.

Die -Hauptfeier fand Sonntag früh 11 Uhr in der Fest -
halle statt . Die G-esangsabtcilung eröffnet«: mit dem Chor ' mit
Orchesterbegleitung „O -Schntzgeist alles Schönen" von Mozart
die Feier . Der schöne Chor wurde sehr exakt und, musikalisch
einwandfrei wiedergegeben. In einer kurzen Festansprachi
schilderte der Vorsitzende des Vereins die Entstehung und Ent¬
wicklung des Vereins . Etwas ungläubig muhten wir den Kopj
schütteln, als Herr Heinsheimer sagte , daß nicht nur inner «
Werte sich die Mitglieder beschafft hätten , sondern daß auch
viele sich bessere Arbeitsbedingungen errungen hätten . Das iss
ihnen doch wohl nilht -wegen ihrer Mitgliedschaft im Arbeiter¬
bildungsverein gelungen , denn die hohen bürgerlichen Protek¬
toren aus Kaufmanns - und Fabrikantenkreisen würden schön
rumoren , -wenn ein Mitglied des Arbeiterbildungsvereins in
seiner Eigenschaft als Mitglied dieses Vereins seinen „Vereins¬
bruder " um bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen angehen
würde . Soweit -würden die Herren die Verbrüderung denn
doch nicht gehen lassen . Herr Heinsheimer gab im Anschluß an
seine Rede die Namen d-er Herren bekannt, die aus Anlaß des
Jubiläums zu Ehrenmitgliedern ernannt worden waren . ES
sind dies die Herren Minister v . Bodman , Oberbürgermeister
Siegrist , Geh . Hofrat Rebmann , Schneidermeister Daniel Wolf
und Hosbauam-tsassistent Dingler . Wir überlassen es unfern
Lesern, darüber nachzugrübeln , aus welche Art sich wohl die Ar¬
beiterfreundlichkeit des einen oder andern Herrn betätigt haben .
mag, so daß er nunmehr der Ehrenmitgliedschaft eines „ Ar -
beiter " b-ildungsvereins für würdig erachtet wurde. Wir selbst
habn keine Zeit , uns darüber den Kops zu verbrechen . Vom
zweiten -Vorsitzenden wurde dann mitgeteilt , daß der Ausschuß
beschlossen habe, -den derzeitigen Vorsitzenden des Vereins , Herrn
Rechtsanwalt Heinsheimer ebenfalls zum Ehrenmit¬
glied zu ernennen . Nach dieser Ehrung folgten eine Reihe
von Gvatulationsansprachen , so von Herrn O .-B . Stegrist , der
die Glückwünsche der Stadt überbrachte, von Geh. Rath v . Oechel-
häuser , der die Grüße des Vereins VolKbildung übermittelte ,
und von Geh. Hofrat Rebmann , der den Dank der neuen Ehren¬
mitglieder abstattet .

Diesem Akte folgte ein vom Pfarrer Hindenlang verfaßtes
Festspiel „Rach 50 Iahten " gespielt von Mitgliedern des Ver¬
eins , das in sinniger Weise die alte und die neue Zeit mit ihren
Strömungen widerspiegeltk. Wir sehen Heranwachsende Kinder
zweier Brüder aus dem Arbeiterstand damit beschäftigt, die
Gartenlaube und das Bild des Großvaters , der einstens zu den
Gründern des Vereins gehörte , mit Blumengewinde schmücken .
Damit möchten sie den Eltern eine freudige Ueberraschung be¬
reiten . Diese kommen und erzählen von den alten Zeiten ; sie
berichten, was einst -der Verein dem Ahnen gewesen ist, dessen
Wissensdrang sich- auf die Kinder und Enkel vererbt hat . Frei¬
lich tritt zwischen 2 Enkeln ein Gegensatz hervor : neben dem
jugendlichen Arbeiter , der die Gebildeten beneidet, steht der
junge Gelehrte voll -Stolz aus die Wissenschaft , -die hoch er¬
haben ist über die Halbbildung . Die Väter sinden -versöhnende
Worte , indem sie daraus Hinweisen, wie -auch der werktätige Ar¬
beiter an der Größe des Vaterlandes mitge-arbeitet hat und
wie heute die Losung Volksbildung von allen Seiten ertönt .
Vor dem Schluß wird von einer Enkelin ein selbstverfaßtes Ge¬
dicht vorgetragen . Die Wiedergabe gelang sehr gut . Lebhafter
Beifall lohnte -die Darsteller . Den -Schluß des Festaktes bildete
ein mit Schwung vorgetragener Männerlhor mit Orchester
„ Heil dir mein Vaterland " von W . Speidel , der zur wirkungs¬
vollsten Wiedergabe gelangte , und in dem der Verein sein gut
geschultes Stimmaterial voll zur Geltung bringen konnte.

Nachmittags fand man sich wiederum zu einem geselliges
Beisammensein in der Festhalle zusammen . Hier zeigten die,
Turner und Turnerinnen wieder ihr Können, auch die GesangS»
abteilung ließ wieder ihre Weisen erschallen . Äls gute mitwir -i
kende Kraft war Herr Hoffchauspieler E . R e x gewonnen wor¬
den , der durch seine herrliche ernste und heitere Kunst richtige :
Festesstimmung und Festesfreude zu wecken verstand. Ein Fest-
ball am abend schloß die in allen Teilen zu Aller Zufriedenheit
verlaufene Stiftungsfeier .



Sette 5

Jlu; der Stadt
* Karlsruhe. 11 . Juni.Eine Bürgerausschutzfitzungfindet Mittwoch , 19. Juni , nachmittags 5 Uhr , im großenRathaussaal statt . Tie Taaesordnuna umfaßt folgendeft Punkte : 1 . Gerstelluna des Weaes zwischen Grllnwinkelund Darlanden . 2. Erweiteruna des WasserrohrnetzesderOststadt. 3. Ankauf des Ganses Waldhornstraße Nr . 60.4 . Errichtung eines Tierstalls im städtischen Krankenhaus .6 . Umbau der Ettlinaer Straße Zwischen Bahnhof- undNebeniusstraße . 6. Erweiteruna des Schulhauses imStadtteil Rintheim . 7 . Aenderung der Strombezugsord -nuna . 8. Verbescheiduna der städtischen Rechmrnaen fürdas Jahr 1909.

. Sozialdemokratische Bürgerausschrchfraktion.Nächsten Montag , 17 . d . M . , abends halb 9 Uhr , findetim der „Wacht am Rhein " eine Fraktionssitzmrg statt . Dadie Vortagen an den Bürge raus schuß für die Sitzungam 19 . Juni beraten werden , ist es Pflicht aller Mitglie¬der , zu erscheinen .
Der Bildungsausschutz

versammelt sich am Montag , 17. d. M . , abends halb 9Uhr , Kafferftrahe 124 a . Im Hinblick auf die Wichtigkeitder Beratmn gsgegenstände müssen alle T elegierten unbe¬dingt erscheinen . Die Fehlenden werden veröffentlicht.
Verein Volksbildung .

Zu der heute abend im Hoftheater stattfindendenVorstellung , gegeben wird A l e ss and -ro Stradellavan Fkotcv), sind noch einige Karten zu 40, 30 und 10Pfennig zu haben. Denselben können in Ivcr Geschätfs-stelle des Vereins , Akademieftraße 67 , in Empfang ge¬kommen werden . Es wäre zu wünschen , daß die Arbeitervon dieser Gelegenheit , sich auf die billigste Weise einenschönen künstlerischen Geuiuß m verschaffen, regsten Ge¬brauch machen würden .
Mit einer verdrehte» „Aufklärung "

operiert die Firma Kleiber in . Nr . 156 des hiesigen „Ta¬geblatts "
. Herr Kleiber schreibt , es hätte bei ihm das besteEirweruehmen bestanden, mit Zufriedenheit hätten dieGesellen gearbeitet . Dies ist schon die erste Unwahrheit .Die beidem Ge hi l se n k a m e,n zur Organi -f aHu n s lei tun g und beschwerten sich über die langeArbeitszeit , schlechte Behandlung und Bezahlung . DieAnbeiter verlangten tarifliche Regelung . Auf Anregungder Arbeiter der Firma Kleiber wurde der Tarif ein-tzereicht. Es ist nicht wahr , daß die Arbeiter der FirmaKleiber durchschnittlich besser bezahlt seien , als der Tarifvorschreibt. Ganz verdreht ist das Gespräch wiedergege¬ben , das Herr Kleiber mit dem Metzger Maßet geführthaben will. Es ist iw erster Linie die Erklärung des HerrnKleiber unwahr : „Ich möchte doch selbst Herr in meinenGeschäft bleiben.

" Herr Kleiber sagte wörtlich : „Ichbin Herr im Hause. Ich befehle. Bei mir wirds immerstoch gemacht , wie i ch s hoben will . Wer zu mir nichtkommen will , soll draußen bleiben.
" Auf dres hin sagteMaßet - „Der Arbeiter hat auch ein Wort mitzureden.Der Arbeiter muß ihnen auch das Geld verdienen . Folg¬lich hat er auch mitznreden und nicht allein der Arbeit¬geber zu befehlen. Wo haben sie denn ihr Geld HertzRur von den Händen ihrer Arbeiter .

"
Jeder , der den Herrn Kleiber kennt, weiß, daß HerrKleiber sich nicht so gewählt aUszudrücken versteht, wieer hier vorgeben will . Ein lachhaftes Geschreibsel ist es ,wenn Kleiber jemand vormachen will, er stelle sich durchTarisabschkuß unter die Gehilfen , sowie die Freiheit seichm geraubt , wenn er den Tarif unterschreibt . Es habenschon größere und bedeutendere Herren , wie Herr Kleiberpiner ist, einen Tarif unterschrieben und sind heute nochHerr im Hause. Herr Kleiber weiß aber , daß er dannseine Arbeiter nicht mehr so ausbeuten kann, wie dies bisheute der Fall war . Und daher rührt seine Furcht vorbinem Tarifabschl-uß . So ist es dock), nicht wahr , HerrKleiber? Auf unsere Erklärungen in den Flugblätternund die Berichte in der Zeitung geht Herr Kleiber nichtein, er sucht durch dieses Geschreibsel das Publikum überdie Tatsachen hiweg zu täuschen.Deshalb Arbeiter , Hausfrauen Und 'Einwohner derLsrstadt, kriecht nicht auf diesen Leim des Herrn Kleiber .D^nkt an die Worte , die Herr Kleiber der Einwohner¬schaft der Oststadt -gegenüber aus gestoßen hat , was wirwörtlich tn den Flugblättern brachten.'Meidet die Firma so lange , bis Herr Kleiber die nurgeringen Forderungen genehmigt hat .D i,e Lohnkommrss io n.

Geschworenenliste für das Schwurgerichtim 3 . Quartal ISIS .
- 1 . Kaufmann Heinrich Dobmann in Karlsruhe . 2. Schie¬lerdeckermeister Wilhelm Deunia in Karlsruhe . 3 . Pro -teffor und Kunstmaler Robert Enaelborn in Baden.4. Berginspektor Eduard Freudenberaer in Baden,st . IÄarstfabrikant Josef Banscher in Bruchsal. 6. Land¬wirt und Gemeinderat Lorenz Stemmle in Kuvvenheim.k. Buchhändler Ernst Gang in Pforzheim . 8. KaufmannEduard Bausch in Pforzheim . 9 . Bankdirektor Fritz Her-snarm in Pforcheim . 10. Gemeinderat und Landwirt Flo¬rian Grub in Hambrücken. 11 . Landwirt Geora MartinWerber! in Niefern . 12. Obermonteur Johann Bruchof inKarlsruhe . 13. Fabrikant Adolf Daub in Pforzheim.i4 . Sattlermeister Christian Rieth in Heidelsheim . 16.W« :kmeister Adolf Schwab in Rastatt . 16. Landwirt Wen-dstin Erle in Bruchsal. 17. Landwirt Simon Heck inEkchesheinl. 18. Weinbändler Emil Göhria in Kuvven-«enn . 19. Kaufmann Gustav Joos in Baden . 20. Kauf¬mannErnst Herdtle in Pforzheim . 21 . Konsul Emil Mül¬ler in Baden . 22 . Privatier Heinrich Katz in Bruchsal.?3. Fab »ikant Karl Jackber in Ettlinaen . 24 . Fabrikmei-Mer Josef Anderer in Ettlinaen . 25 . Landwirt Wilhelmdürrer m Karlsrube -Rüvvurr . 26 . Kaufmann Karl Stei¬ger in Ottenau . 27 . Stadtrat Roman Sckmid in Baden.■®- Landwirt Adolf Albert Bauman in Bauschlott. 29. Vri-katrnann Karl Schonbardt in Pforzheim . 30 . Gvmnasial-rofessor Johann Zwinaert in Durlach.

Die Kapttalaufnahmen der Gemeinden.Das Großh . Ministerium des Innern hat unterm 7. JuliOrigen Jahres an die Großh . Landeskommiffäre einen Ertast"richtet, durch den neue , in das Finanzwesen der beteiligtenraslwden tief einschneidende Bestimmungen über die Änf-'
mc , Verwendung und Tilgung von Ikckehen durch die Ge-: irr AuSstcht geHcklt msä »en. Ertast,lmni >e jen

_ Dienstag , den 11. Juni 1S1L
_Städten zur Kenntnisnahme mitgeteikt und das Ministeriumhat ans Ersuchen zugesichert, vor endgiltiger Festsetzunĝ neuerNormen eine gemeinsame Aeuherung der Städte der Städte¬ordnung und der größeren mittleren Städte entgegenzunehmcn.Nach eingebender Beratung der Angelegenheit durch die dafüreingesetzte Sondertommission von Städtevertretern und durch dieKonferenz der Oberbürgermeister unter Zuzug des Vorstandesdes Verbandes der mittleren Städte kam der Entwurf einer andas Großh . Minsiterium des Innern zu richtenden gemein¬samen Gegenborstellung zustande, die dem Stadtratin seiner letzten Sitzung vorlag . Der Stadtrat stimmt den seinerAnsicht nach durchaus zutreffenden Ausführungen des Entwurfseinmütig zu . Sobald die übrigen Städte dein Entwurf zu¬gestimmt haben und die Eingabe dem Ministerium vorlisgt , sollderen Wortlaut der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden.Ans der Sitzung des Gewerbegerichts .Der Möbeltransporteur R . hatte den Möbelpacker Z . aufmorgens 6 Uhr zur Arbeit bestellt . Z . war nun an dem Morgennicht pünktlich 6 Uhr in der Wohnung des Unternehmers ,woraus dieser schloß, daß er überhaupt nicht zur Arbeit kommeund einen anderen Arbeiter mitnahm . Als der erstbestcllieMöbelPacker nun kurz nach 6 Uhr kam, konnte er niemandenmehr finden und war ihm somit die Möglichkeit der Arbeit , fürwelche er engagiert war , genommen . Er klagt nun auf Ersatzeines Taglohnes von 6,50 Mt . »nd der Unternehmer verlangte6 Mk. Schadenersatz. Das Gericht verurteilte R ., 6 Mk . an denArbeiter zu bezahlen und wies ihn mit der Widerklag« ab.Der § 616 des B .G .B . bestimmt, daß der vertraglich Ver¬pflichtete des Anspruches auf Lohn nicht verlustig geht , wenn erfür eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit an der Dienst¬leistung verhindert ist. Was innerhalb des Rahmens einer„verhältnismäßig nicht erheblichen Zeit " liegt , zu bestimmen, istSache des Gerichts und dieses sah in unserem Falle in dem Zu¬spätkommen um wenige Minuten nicht das Merkmal einer er¬heblichen Versäumnis ; auf jeden Fall hätte der Unternehmerin seiner Wohnung zurücklassen können , an welche Arbeitsstellesich der Arbeiter zu verfügen habe. Wir wollen nicht verkennen,daß noch beiden Seiten hin in diesem Falle die Situation eineeigenartige war , die sich begründet in den speziellen Verhält¬nissen dieser Branche am Ort . Hätte hier der Transport¬arbeiterverband mehr Einfluß , würde zweifellos das Verhält¬nis zwischen Arbeiter und Unternehmer ein geregelteres werdenund beiden Teilen dadurch mancher Verlust gespart werden. Invorliegendem Falle waren wegen der Streitsumme von 6 Mk .sechs Zeugen aufgeboten .

Jubiläum des Schwarzwald -Bereins .e . Auf ein 25jähriges Bestehen kann die hiesige Sektion desbadischen Schwarzwaldvereins zurückblicken. Aus diesem er¬freulichen Anlasse fand Samstag abend im Kolosseumssaale, dermit Tannenreisig sinnig geschmückt war , eine Feier statt , dieeinen sehr guten Besuch aufwies . Mit oinem reichhaltigen undsehr schönen Programm wurden die Teilnehmer unterhalten .Eine ebenso sinnige Festkarte wie Festzeichen waren aufgelegt .Der 2 . Vorsitzende, Herr Obersteuerinspektor G a ß m a n n , be¬grüßte die Erschienenen, insbesondere die Vertreter der Be¬hörden Forstrat Jäger , Bürgermeister Kleinschmidt, StadtratKäppele) , die stets ihr Entgegenkommen dem Vereine gegen¬über gezeigt haben , ebenso aber auch die Vertreter der Presse.Redner -dankte auch dem 1 . Vorsitzenden, Herrn Gcheimrat Hil¬denbrand , welcher seit Bestehen des Vereins an der Spitze stehtund leider durch Krankheit verhindert sei, an der Feier teilneh¬men zu können und der auch jedwede Ehrung abgelehnt habe.Eine in Form wie Inhalt großzügige Festrede hielt Herr Prof .Massinger . Er legte den Zweck des Vereins iwt , der wirk¬lich nur Großes und Gemeinnütziges im Auge habe. Es seileider von den 120 Gründern nur 70 vergönnt , die Sikberfeiermitzumächen, an der Spitze Geheimrat Hildenbrand , in dem dieganze Vereinsgeschichte verkörpert sei . Alle Namen derjenigenzu nennen , die sich um den Verein verdient gemacht haben,würde zu weit führen , er wolle nur noch nennen die HerrenGüter , Schwarz , Pecher. Früher habe man die Touristen alsSonderlinge angesehen , heute gelte derjenige als solcher, dernichts ttbn den ^Schönheiten der Natur erzählen kann. In fein¬sinniger Art schilderte Redner die Aufgaben des Vereins , dieu . a. sind : Schaffung von schönen Wegen, Schutzhütten, Brun¬nen , Wegweisern , Aussichtstürmen , Karten usw . Für dieseZwecke habe die Sektion Karlsruhe in den ' 28 Jahren 65 000 Mk .ausgegeben . Aber noch ganz gewaltige Aufgaben stehen bevor,z. B. Schaffung von '-schutzparken. Der Mitgliederstand betrugvor 25 Jahren 120 , heute sind es 1600. Aber auch jetzt heißees nicht ruhen und rasten , sondern Weiterarbeiten, alle einig inder Liebe zum Schwarzwald . Mit einem dreifachen „WaldHeil ! "
, in das die Anwesenden kräftig einstimmten , fchloß Red¬ner seine Ausführungen , wofür ihm durch allgemeinen Beifallder Dank abgestattet wurde . „D 'r Grueß vum Schwarzwald " ,verfaßt von Herrn Aug. Ganther , sehr -hübsch vorgetragen vonFrl . H - Klemm , fand ungeteilten Beifall der Zuhörer . HerrRümihild (gen . Romeo, der bekannte Dichter für KarlsruherMundart ) erfreute die Anwesenden mit mehreren seiner Er¬zeugnisse. Daß er mit seiner Kunst sich viele Freunde gewon¬nen , bewies die Tatsache, -daß er sich jedesmal zu Dreingabenverstehen mußte . Wohlgeilungene Lichtbilder aus demSchwarzwald , die Herr Münch vorführte , versetzten die Zuhörerin diese Perle des Landes und nicht selten kam der Ruf : O , wieherrlich ! " Die vom Männerturnverein aufgeführten Marmor¬gruppen ließen an Exaktheit nichts zu wünschen übrig undfanden den wohlverdienten Beifall . Für die gesangliche Unter¬haltung sorgte daS Ruzekfche Doppelquartett , wäh¬rend den musikalischen Teil der Jnftrumentalverein unter Dir .Münz ' Leitung übernommen hatte . Beide Vereine brachtendurchweg nur Künstlerisches zu Gehör, wofür die Anerkennungselbstverständlich nicht ausblieb . Tie allgemeinen Lieder er¬zielten guten Anklang und wurde deshalb auch kräftig mitge¬sungen. Eine ganze Reihe von Glückwunschtelegrammen trafenein , die sehr begeisterte Aufnahme fanden . Der ganze Abendverlief ln der schönsten Weise und wird allen Teilnehmern inlanger Erinnerung bleiben.

Für Sonntag mittag war eine Begehung des neuerstelltenGraf Rhena - Weges vorgesehen. Die Anlage dieses präch¬tigen Waldweges , welcher von Ettlingen linksseitig des Berg¬abhanges dur chdas Albtal bis gegen Fischweiher zieht, kann nurdankbar begrüßt werden . Er bietet dem Spaziergänger herr¬liche Partien durch -den prächtigen Laubwald und WunderpolleAusblicke ins idyllische Albtal und hat auch für jene, welche nnreinen kürzeren Spaziergang unternehmen können , den Vorteil ,daß die Möglichkeit gegeben ist , bei Busenbach und Etzenrotabzuzweigen und zur Heimfahrt die Albtalbahn zu benützen.Sicher wird jeder , welcher diesen Weg auch nur einmal be¬gangen hat , des Stifters wie des Schwarzwaldvereins dankbargedenken .
Hoftheater Karlsruhe .Die Erstaufführung von H . W. v . WaltershausensMustktragödie „Oberst Chabert " am Sonntag abend -bedeutetefür den begabten , jugendlichen Komponisten ein entschiedenerErfolg ; gleichzeitig aber auch für unsere Bühne, welche in derletzten Zeit mit ihren Opcrnnovitäten herzlich wenig Glückhatte ( ausgenommen mit „Rosenkavalier"

) , wieder einmal einerfreuliches Lichtmoment . Aufnahme und Beifall warenenthusiastisch und die Aufführung selbst eine glanzvolle. Wirkommen in nächster Nummer ausführlich darauf zurück.
D. Med-

Sette 5:
Haben die Arbeiter nichts befferes zu tun ? Zwei Erd¬arbeiter , die beim Umbau der Straßenbahn in -der Karlstrahe-beschäftigt sind, gerieten gestern abend in Streit , der so aus¬artete , daß sie mit der Schaufel aufeinander los gingen. Dereine Arbeiter , ein Italiener , erlitt von seinem Gegner einenso heftigen Schlag , ,daß er sich ins Vinzentiushaus begebenmußte .
Diebstähle. Vom 7. auf 8. Juni stahl ein 24 Jahre alterInstallateur aus Hoffenheim und dessen aus Trier gebürtigeEhefrau , einem Schmied in der Markgrafenstraße mittels Nach¬schlüssel 200 Mk. und brannte damit durch. — In der Nachtzum 8 . dS. Mts . kam einem Händler aus Straßburg sein Porte¬monnaie mit etwa 450 Mk. abhanden . — Sosienstrahe 581wurde gestern nachmittag eine Wohnung mittels Nachschlüsseleösfnet und 24 Mk. gestohlen. Sparkassenbücher und Schnuck «gegenstände ließ der Dieb unberührt .

Vergnügungen und llnterdaltungen.Rosenfest im Stadtgarten zu Gunsten der Erbauung einesKraukenbÄms in Kamerun . Zu dem heute abend 6 Uhr im-Stadtgarten stattftndenden Gartenfest des Deutschen Frauen¬vereins vom Roten -Kreuz haben die Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von Kartenheften gegen Zählung von 70 Pf .( für Erwachsene) und von 35 Pf . ( für Kinder ) , sonstige Per¬sonen gegn Zahlung von 1 Mk . ( für Erwachsene) und von50 Pf . ( für Kinder ) Zutritt . Bon 5 Uhr nachmittags an wirdder Uebergang über die Tiergartenbrücke abgeschlossen und derEingang an der Ettlinger Straße für die Besucher des Tier ,gartens geöffnet . Sie zahlen das gewöhnliche Stadtgarten -EintrittZgeld ohne jeden Zuschlag.
Stadtgarten -Konzert . Morgen Mittwoch den 12 . Juni ,abends 8 Uhr , findet im Stadtgarten bei gutem Wetter wiederein sogen , „ billiges Konzert " statt , dessen Ausführung der Ka¬pelle des Feldartillerieregiments „Grvßherzog"

( 1 . Bad. Nr . 14)übertragen ist. Eintrittspreis : 10 Pf . ( Musikgeld ) für Inhabervon Stadtgarten -Jahreskarten , 20 Pf . für sonstige Personen.Inhaber von Kartenheften zahlen , wenn sie eine Karte ihresHeftes entwerten lassen, gleichwohl 10 Pf . Musikgeld , andern¬falls 20 Pf . ( 10 Pf . Stadtgarten - und 10 Pf . Musik -Eintritts ,geld) . Kinder und Soldaten zahlen die vollen Preise.

Neue; vom läge.
Mord -Affären .Bad Nauheim » 8. Juni . In der Angelegenheit des in derSchultheißen -Mühle bei Limburg ermordeten Peter Weimerwurde gestern abend die hier zur Kur weilende Schwester desErmordeten verhaftet , weil sich herausstellte , daß sie gemein-sam mit ihrem Bräutigam Heinrich Karst, der in der gleichenAngelegenheit verhaftet wurde , sich aber vorgestern im Gefäng¬nis entleibte , ihren Bruder ermordet hat . Sie ha-t bereits einGeständnis abgelegt .

Proletarierbraten .Köln , 10. Juni . Wie aus Uerdingen a. Rh. gemeldetwird, sind dort infolge des Genusses von gehacktem Pferdefleffch50 Personen an Bergiftungserschrinungen schwer erkrankt .
Archeiterrisiko .Köln, 10. Juni . Heute nachmittag brach an dem Neubaudes Gymnasiums in Deutz ein Baugerüst zusammen. Bier Ar¬beiter stürzten in die Tiefe , einer wurde auf der Stelle ge-tötet, die anderen schwer verletzt.

Unglück in einer Badeanstalt .Köln, 8 . Juni . Ein schweres Unglück hat sich gestern nach¬mittag in der städtffchen Schwimmbad e-Anstalt in Ehrenfeldzugetragen , die erst am 1 . April in Betrieb genommen wurde.Um %ß Uhr stürzte plötzlich die Betondecke zur Hälfte in dasSchwimm-Bassin, in dem zu der Zeit etwa 30 Schüler badeten,Ein Obersekundaner wurde erschlagen und drei Knaben schwerverletzt, sodaß sie ins Krankenhaus geschafft werden muhten.Kurz nach der Räumung des Bassins stürzte auch der restlich»Teil der Decke ein . Es hatten sich schon seit einiger Zeit Risstin der Decke gezeigt, doch hielt der Bauunternehmer , der sicheine Stunde vor der Katastrophe mit einem Arbeiter aus derDecke befanden, um sie zu untersuchen , die Riffe nicht gefährlich
Betrügerischer Bankier .Berlin , 8 . Juni . Wegen betrügerischer Manipulationenwurde heute mittag der Inhaber des Bankhauses Funk u. Steig ,Georgenstraße 47 , Hugo Steig , verhaftet . Mit ihm wurde seinGeschäftsführer , der Kaufmann Mitzlaff, aus Veranlassung desUntersuchungsrichters in Hast genommen . Beide wurden demUntersuchungsrichter in Moabit zugeführt . Das Bankhaus,das sich bereits seit längerer Zeit keines guten Rufes mehr er¬freut und vordem schon wiederholt gewarnt wurde, befaßte sichmit Prämiengeschäften und dem Vertrieb von Kuxen an Pe -troleumqnellen in Galizien an unerfahrene Leute. Wie ver¬lautet , haben die beiden Verhafteten eine Kaution von 25 000Mark für ihre Haftentlassung angeboten .

Kommunalpolitik.
Knielingen , 10. Juni . Am nächsten Montag , 17. Juni ,nachmittags von 5—8 Uhr, finden hier die Wahlen zur3 . Klasse des Bürgerausschusses statt . Wir richtenjetzt schon an die hiesige Arbeiterschaft die Aufforderung , sichvollzählig an dieser Wahl zu beteiligen und ihre Stimmenausnahmslos den Kandidaten der sozialdemokratischenPartei zu geben. Wir wissen ganz genau , daß es Anlässe gibt,wo sich der eine oder andere über Vorkommnisse in der Parteiärgert , aber das darf kein Grund fein , grollend beiseite zustehen oder gar sich von den bürgerlichen Parteien einfangen zulassen . Unsere Arbeiterehre fordert es von uns , daß wir nurder Partei in Gemeinde - wie auch in Reichs- und Land-tagSwahlen unsere Stimmen geben, die jederzeit die Inter¬essen des arbeitenden Volkes vertreten hat und noch vertritt .Arbeiter ! Laßt euch durch die Sirenenklänge der Parteien ,die hauptsächlich die Interessen der Besitzenden , Fabrikantenund Großgrundbesitzer vertreten , nicht kirren ! Haltet euch ein¬zig und allein an die einzige und wirkliche Arbeiterpartei , andie Sozialdemokratie ! Laßt Euch auch nicht dadurch ködern,daß jetzt Leute , die früher jeden, der nicht sozialdemokratischwählte , für einen Trottel erKärt haben , sich von bürgerlichenParteien haben aufstellen lassen. Diese Leute haben schon wie¬derholt in den Wirtschaften erklärt : „Ja , bei den Reichs - undLandtagswahlen , da wähle ich sozialdemokratisch, bei Gemeinde¬wahlen aber, da wähle ich, was ich will ! " Arbeiter , die solchesZeug schwätzen, sind für uns verloren ; sie sollen schließlich dahingehen , wo sie hin gehören, ins bürgerliche Lager . Aber wir , diewir den Kampf fortsetzen -wollen und müssen , sollen dann umsofester uns zusammenschlietzen, alle Kleinigkeitskrämereien bei¬seite schieben, den Blick nur auf das große, herrliche Ziel unsererPartei gerichtet : Die Befreiung der arbeitenden Klasse vomJoche des Kapitalismus .Am nächsten Sonntag , den 16 . Juni , findet eine Versamm¬lung statt , in welcher ein auswärtiger Redner über die Gc-meindewahlen und unsere Ziele in der Gemeindepolitik sprechenwird . Das Nähere wird noch bekannt gegeben. Arbeiter ! Par¬teigenossen ! Sorgt für einen guten Besuch-dieser Versammlung !Agitiert jetzt schcm in den Fabriken und Baustellen
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Achern , 10 . Juni . Heute von 12—3 Uhr wählten die Mittel -
lbesteuerten ihre Bürgerausschußmitglieder . Von 217 Wahl¬
berechtigten stimmten 180 ad. Es standen sich nur das Zentrum
nnd die vereinigten Liberalen gegenüber, da die Mitglieder der
freien Gewerkschaften für die Liste der Liberalen stimmten. Die
Liberalen erhielten für 0 Jahre 81 und für 3 Jahre 84 Stimmen ,
gleich je 4 Vertreter ; das Zentrum erhielt 105 und 101 Stimmen ,
gleich je 6 Vertreter . Bis jetzt sind gewählt : 8 Vertreter der
freien Gewerkschaften, 30 Zentrum und 8 Liberale . Es ist als
ziemlich sicher anzunehmen , daß das Zentrum die Mehrheit im
Bürgerausschuh erhält , dank der Aufstellung der liberalen
Vorschlagslisten, durch welche die Linksliberalen sich benach¬
teiligt fühlten und sich deshalb auch nicht so ins Zeug legten,
wie es zu hoffen und wünschen gewesen wäre . Tie erste Klaffe
wählt am Mittwoch.

Oewerkscbaftlicbes.
Mannheim , 10. Juni . Von heute ab findet hier der 18.

Verbandstag des Verbandes der Brauerei - und Mühlcnarbeiter
und gn ihn anschließend der internationale Kongreß der
Brauereiarbeiter statt .

Tarifvertrag im Branereigewerbe . Zwischen der Brauerei
Hafer u . Cie . , G . m. b. H . in Haslach i . K. und dem Ver¬
band der Brauerei - und Mühlcnarbeiter wurde
ein Tarifvertrag mit sehr günstigen Bedingungen für die Ar¬
beiter vereinbart . Die Arbeitszeit beträgt im Sommer 10 und
im Winter 9 Stunden . Die Sonn - und Feiertagsarbeit mußte
vorher umsonst geleistet werden und wird nun mit Ueber-
ftunden vergütet . Jeder Arbeiter erhält jeden dritten Sonn -
und Feiertag 36 Stunden frei . Tie Auszahlung des Lohnes
erfolgt nun wöchentlich und erhalten die Arbeiter eine Auf¬
besserung von 3 bis 6 Mk . pro Woche. Ueberstunden werden
werktags mit 50 Pf . , an Sonn - und Feiertagen mit 60 Pf . be¬
zahlt . Ter Urlaub ohne Lohnabzug beträgt 2 bis 5 Tage all¬
jährlich Von den ausgegcbenen Biermarken können täglich
2 Liter eingespart werden , welche mit 16 Pf . pro Liter ver¬
gütet werden. Handschuhe und Schurzfelle iverden unentgelt¬
lich geliefert . Bei Erkrankungen und Einberufund zu einer
militärischen Uebung erhalten die Arbeiter eine Entschädigung,
und zwar Ledige pro Tag 1 Mk. , Verheiratete desgleichen 2 Mk.
pro Tag .

Die Brauerei Hafer zeigte volles Verständnis für di« For¬
derungen der Arbeiter . Ein sehr merkwürdiges Verhalten
legte dabei der Syndikus der Oberbadischen Brauereien , Herr
Dr . Wilke in Freiburg , an den Tag . Tie Brauerei ge¬
hört dieser Vereinigung an und hatte dem Syndikus die Sache
übertragen . Derselbe trat aber in den Streik ein . Er erschien
weder zur Unterhandlung , noch gab er sonst eine Nachricht .
Es ging aber auch ohne ihn . Damit hat dieser „Syndikus " be¬
wiesen , daß er vollständig überflüssig ist.

Soziale Rundschau.
■Dbertiref), 8 . Juni . Kommenden Samstag , abends präzis

8 Uhr, findet im Saale des Gasthauses zum „Ochsen " die ordent¬
liche Generalversammlung der hiesigen Orts¬
krankenkasse statt . Die Tagesordnung umfaßt 5 Punkte :
I . Verkündigung und Abnahme der Rechnung 1911 ; 2. Erhöhung
der Beiträge oder Wiedereinführung der 3tägigen Karenzzeit ;
3 . Wahl eines Vorstandsmitglieds für die Restzeit des ausge -
schiedenen Mitgliedes Johann Schwab; 4 . Verschiedenes;
5 . Wünsche und Anträge . Letztere sind bis längstens Dienstag ,
II . ds. Mts . , abends 7 Uhr, beim Vorstande schriftlich einzu¬
reichen . Die Vertreter werden um vollzähliges Erscheinen er¬
sucht. Tie Arbeitgeber und Kassenmitglieder können der Ver¬
sammlung anwohnen , sind jedoch zur Abstimmung und Antrag -
stellung nicht berechtigt.

A»r der SchmrDAdtt PWerfteimdnftrle .
Man schreibt uns : Unsere sachliche und maßvolle Bericht¬

erstattung über den Konflikt der Arbeiter mit der Firma
Granit werke Sccbach in Ottenhöfen veranlaßt

diese zu einer Berichtigung in Nr . 128 dieses Blattes , in der sie
unsere Schilderung als eine „direkte Verdrehung und verlogen"
bezeichnet .

Im Steinbruch Wolfsbrunn sollen nicht zwei , sondern
drei Schmiede beschäftigt sein . Wenn man einen Hufschmied ,
der keine Ahnung von Wcrkzeugschärfen hat, als „Schmied" in
Rechnung stellen will , dann sind es drei gewesen . Ter neue
Hufschmied kam aber nicht in Betracht . Noch» heute erklären die
Italiener , die ihre Kündigung abschasfen, daß sie bei jedem Hieb
die Augen zudrücken müssen , damit ihnen nicht die wegspritzen -
den Stahlspitzen ins Auge fliegen . Unter den Umständen war
der Hufschmied eine Ursache vermehrter Arbeit für die andern
Schmiede, denn abgebrochene Eisen sind schiverer zu schärfen
als stumpf gearbeitete . Es ist festgestellt worden, daß ganze
Haufen stumpfes Werkzeug sich in der Schmiede ansammelten ,
während die Akkordarbeiter infolge Werkzeugmangels nicht
Weiterarbeiten konnten. Ein schmiedekundigcr Steinhauer ist
bis jetzt nicht zur Aushilfe herangezogen worden.

Weiter sollen nicht 54 , sondern nur 46 Steinhauer in
diesem Betriebe vorhanden gewesen sein . Das ist richtig . In
der Schmiede wurde aber das Werkzeug für die Arbeiter des
M ü l l e r s ch e n B e tr i e b e s m i t g e s ch ä r f t . Braucht man
diese nicht mitzuzählen , weil sie nicht in der Thieleschen Lohn¬
liste stehen ? Wenn cs gewünscht wird , zählen wir jeden ein¬
zelnen namentlich auf . Auch die Behauptung halten wir auf¬
recht, daß Pferd cbeschlagungen erfolgt sind .
Möglich ist , daß dies Herrn Thiele nicht bekannt geworden ist ,
so wenig wie er von seinem Bureau in Ottenhöfen aus gesehen
haben wird , daß die Schmiede auch als Autoflickcr fungieren
müssen und im Bruch tvartcn die Leute auf Werkzeug . Daß
Wagenrcparaturen mit erledigt werden mußten , wird nicht be¬
stritten ; auch nicht die Bedienung der Maschinen. Und mehr
haben wir nicht behauptet .
k In der „Berichtigung " des Herrn Thiele wird bestritten ,
daß AKordarbciter unbezahlte Arbeit leisten müs -
s e n . Auch ,das wird Herr Thiele im Bureau nicht sehen . Es
sind ständig zu wenig Hilfsarbeiter vorhanden und müssen sich
die Akkordarbeiter oft genug ihre Steine selbst vor die Baracke
holen. Zum Steinziehen mittels Zugbaum sind die Akkordarbei -
ier von Herrn Thiele schon selbst herangeholt Horden . Mit
einer eigenartigen Berechnung soll der Nachweis erbracht wer¬
den, daß es nicht so schlimm mit den Ueberstunden war und
daß die Schmiede noch Zeit zum „Blaumachen" finden . Um
dies feststellen zu können , müssen 10 Zahltage zusam -
mengczogen werden . Man muß bis in den Winter
zurückgreifen, um einige Stunden weniger festzustellen als die
normale Arbeitszeit . Dazu ist der Winter mit seinen Ein¬
flüssen auf den Steinbruchbetrieb erforderlich. Ueberstunden
werden zugegeben, aber nur für den letzten Zahltag . Um diesen
handelt es sich ja gerade. Daß es nicht mehr geworden sind ,
liegt daran , daß die Schmiede jede Ueberstundenarbcit verwei¬
gerten , nachdem ihnen gekündigt war .

Eine Verlegenheitsausrede ist die Behauptung , daß die bei¬
den -Schmiede jeden der bisher eingestellten Schmiede zu
höheren Lohnforderungen „aufgewicgelt" und dann zur Arbeits¬
niederlegung veranlaßt hätten . Jedem Unbefangenen muß das
Unwahrscheinliche einer solchen Verdächtigung einleuchten. Die
Schmiede verlangen die Einstellung eines weiteren Schmiedes,

Dienstag , den 11 . Juni 1812 ._
weil sie nicht mehr dnrchkommen und sollen jeden eingestellten
Schmied fortgraulen ? ! Herr Thiele weiß sehr wohl, daß alle
früheren Schmiede fortgegangen sind, weil ihnen Löhne bezahlt
wurden , die rin längeres Verweilen in der Stellung der Firma
unmöglich machten. Es sind Stundenlöhne von 35, 40 und 50
Pfennig bezahlt worden. In einer Verhandlung über den ge¬
kündigten Tarifvertrag am 13. März wurde die Frage der
Schmiedeflucht besprochen und als deren Ursache die geringen
Löhne der 'Schmiede festgestellt -

Unrichtig ist , die Schilderung der angeblichen telephonischen
Lohnforderung und Drohung der Kündigung . Keiner der
Schmiede hat mit dom Telephon etwas zu tun gehabt. Wie
schon so oft, hatten am 2 . Mai die Schmiede ihre Beschwerden
dem Brechmeister vorgetragen und ihn veranlaßt , Herrn Thiele
Mitteilung zu machen. Ob der Brechmeister sich telephonisch ,
brieflich oder mündlich an Herrn Thiele wandte , ist wohl ziemlich
nebensächlich . Richtig ist , daß telephonisch das Verlangen der
Schmiße abgelehnt und ihnen die Kündigung zugestellt wurde.

Angesichts dieser Tatsachen erscheint es wohl ziemlich ge¬
wagt , von „Verdrehung " und „verlogen " zu sprechen . Wenn
diese Zensur Anwendung finden soll , so wäre sie für die famose
„ Berichtigung " der Firma eher berechtigt. '

Soviel zu der Berichtigung. Ucber die Bewegung selbst
werden wir besonders berichten. Der Kampf dauert unver¬
mindert Wetter . Ein großer Teil der Arbeiter ist abgereift.
Die versandten schwarzen Listen haben den Erfolg , datz sich die
Unternehmer an die Streikleitung um Zusendung von Arbeits¬
kräften wenden. So erschien am Donnerstag ein Schweizer
Unternehmer , um 20 Mann für seinen Steinbruch anzu¬
werben.

Aus dem Laude.
Baden -Baden .

— Deutsche Kunstausstellung BadenBadrn . An Private
wurden wiederum in letzter Zeit verkauft : 1 . H . Altherr „Akt¬
studie"

; 2. K . F . Zähringer „Markt " ; 3 . G . Kampmann ^ .,Häuser
im Schnee"

; 4 . H . Moest „ Mädchenakt" ; 5 . H . Eichrodt „ sommer¬
tag"

; 6 . H . Meid „Sonntag in Florenz "
, 7 . W . Nagel „Birken-

auer Tal "
; 8 . C . Kornhas „ Johannes "

; 9 . H . Höffler „ Mutter
urst» Kind"

; 19. H. von DoMmann „Pappeln " ; 11 . G . Hofmann
„Sommerabend "

; 12. W. Hempfing „ 3 Balletteusen " .

Offenburg .
— AuS der Stadtratssitzung vom 7. Juni . Auf die Antwort

des Dtadtrats aus der außerordentlichen Sitzung vom 3 . Juni
an den Herrn Oberbürgermeister ist demselben unterm 4 . d . M.
die Rückäußerung zugegangen, daß er an der von ihm vorge¬
tragenen Rechtsauffaffung festhalten müsse . Im Sinne seines
Dienstvertrages — und dieser sei allein maßgebend — sei er in
der Wahl vom 1 . d. M . , die ordnungsgemäß anberaumt war
und ordnungsgemäß abgewickelt wurde , nicht wieder gewählt
worden. An dieser Tatsache könne nicht gerüttelt werden und
demgemäß müsse auch die Folge anerkannt werden , die sein
Dienstvertrag an diese Tatsache knüpft . Der ihm auferlcgten
Verpflichtung, die Geschäfte bis zur Wiederbesetzung des Ober¬
bürgermeisterpostens weiter zu führen , wolle er sich nicht weiter
entziehen. Er unterstellte jedoch, daß der Stadtrat ihn in jeder
Hinsicht decke, also alle Folgen , insbesondere solche auf finan¬
ziellem Gebiete zu übernehmen bereit sei, die sich Herausstellen
könnten, falls eine von ihm vorgenommene Amtshandlung
nichtig erklärt werden sollte . Das Kollegium nimmt davon
Kenntnis . Ein Antrag wurde nicht gestellt . — Ter Stadtrat
ist darauf aufmerksam gemacht worden, daß am kommenden
Mittwoch, den 12. ds . Mts . verschiedene Mitglieder des Bürger¬
ausschusses von hier abwesend sein iverden und sich deshalb an
der Oberbürgermeisterwahl , die vom Bezirksamt auf diesen Tag
anberaumt worden ist , nicht beteiligen können. Mit Rücksichi
hierauf wird vom Stadtrat an die Ächürde das Ersuchen gerich¬
tet , die Wahl auf Samstag , 15. b. Mt . vormittags von 11 .30
bis 12 .30 Uhr zu verschieben .

— Stadt . Schlachthaf . Im Monat Mai 1912 wurden im
ganzen 1291 Tiere geschlachtet , gegenüber 1106 Stück im gleichen
Monat des verflossenen Jahres . Die Schlachtungen verteilen
sich auf die einzelnen Tiergattungen wie folgt : «Tie in Klam¬
mern beigefügten Zahlen geben die Schlachtungen im Jahre
1911 an . ) Pferde 9 (6 ) , Ochsen 17 (7) , Farren 12 ( 4 ) , Kühe
68 ( 64 ) , Rinder 121 ( 126) , Kälber 285 ( 3031 , Schweine 674
(563 ) , Schafe 2 ( 7 ) , Ziegen 5 ( 3) , Zicklein 98 ( 24 ) . Außerdem
wurden 779 1973 ) Kilogramm Fleisch von auswärts in die Stadt
-Ungcsührt und der Beschau unterstellt .

ernte Nachrichten .
Hus dem bad. Landtage .

Zum Schutze der Kleinbauern brachte die sozialdemo¬
kratische Landtagsfraktion der 2 . Kammer in der heuti¬
gen Sitzung folgenden Antrag ein : „Die 2 . Kammer be¬
schließt , die Regierung zu ersuchen , Erhebungen darüber
zu machen , in welchem Umfange die Lage der badischen
Kleinbauern durch die Ausbreitung des Großgrundbe¬
sitzes verschlechtert wird . Die Regierung wird ersucht ,
eine Denkschrift vorzulegen dariiber , in welcher Weise den
festgestellten Schädigungen entgegengewirkt werden kann .

"

Soz . Interpellation über den Dachauer Vorfall .
Die sozialdemokratische Fraktion brachte soeban im

Landtage folgende Interpellation ein : „Ist der grotzh . Re¬
gierung bekannt , daß eine von einem badischen Stairdes -
amt rechtsgültig geschlossene Ehe irt einem amtlichen
Schreiben eines bayerischen Gerichts als Konkubinat und
ehebreeterlschcs Verhältnis bezeichnet lvurde. Welche
Schritte gedenkt die Regirung zu tun . um die Widerho-
lung solcher Vorkommnisse für die Zukunft zu verhin¬
dern .

"
_

(-Wir berichteten über den Vorfall in unserer Samstag -
numiner . T . Red .)

l) ie „Chriften “ und der Stuhl Petri .
Köln , 10 . Juni . Bei der gestern abgehaltenen „ christ¬

lich - nationalen Kundgebung " an der Porta Westfalica
besprach der Generalsekveätr der christlichen Gewerkschaf¬
ten , Stegerwald , die Vorgänge der letzten Tage ,
wobei er n . a . ausführte :

Heute steht als unbestreitbare Tatsache fest , daß neben
den sozialdemokratischen die christlichen Gewerkschaften
sich eine achtbare Stellung im deutschen Volksleben erar¬
beitet haben. Für konkurrenzfähige konfessionelle
Gewerkschaftsorganisationen fehlen in Deutschland prak¬
tisch die Voraussetzungen , wie solche Gründungen auch
grundsätzlich verfehlt wären . Die Hintermänner der Ber¬
liner Fachabteilungcn haben sich als vollständig unfähig
erwiesen, organisatorische Arbeit zu leisten . Der Vorstoß
der Verlier in Rom ist als eine Verzweiflungs¬
tat anzusehen , mit der man glaubte aus einer unange¬

nehmen Situation herauszukommen . An den Grundsätzen
und der Praxis der christlichen Gewerkschaften werden die
Vorgänge der letzten Wochen nicht das albermindeste än¬
dern . Die gewerkschaftliche Treue und Waffenbrüderschaft
der katholischen und evangelischenArbeiter ist unerschütter¬
lich .

Hufgelöfte Polen -Versammlung .
Berlin , 10 . Juni . Eine Polenversammlung , die Stel¬

lung zur Tätigkeit der Großpolen im preußischen Landtag
nehmen wollte, verfiel nach stürmischen Auftritten der Aus¬
lösung. Die sozialdemokratischen Abgg. Ströbel und
Borchardt hatten über die Tätigkeit der Nationalpolen im
preußischen Landtag referiert . Hierauf nahmen zwei
Nationalpolen das Wort , und es kam zu stürmischen Aus¬
einandersetzungen. Als die Polen dir Marseillaise in pol¬
nischer Sprache sangen, löste der anwesende Polizeileut¬
nant auf Grund des § 12 des Vereinsgesetzes die Ver-
sammlung auf .

Freiherr von 6rffa f .
Pößneck , 10 . Juni . Der Präsident des preußischen Ab -

geordnetenhauses Freiherr von Erfsa ist heute mittag
halb 1 Uhr gestorben, ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben.

Freiherr von Erfsa , der nach vorübergehender Besserung
der Krankheit , die ihn so plötzlich befiel, erlogen ist , war seit
1885 Mitglied der konservativen Partei des preußischen Abge¬
ordnetenhauses und seit einer Session Präsident dieses Hanfes ,
nachdem Herr v . Krocher eine Wiederwahl nicht mehr hatte an¬
nehmen wollen. Er hat in seiner Amtsführung die viel bespro¬
chenen Zusamenstöße gehabt. Ob sein scharfes Vorgehen bei
der letzten dieser Aktionen auf seine persönliche Initiative oder
auf das Drängen seiner politischen Freunde zurückzuführen ist,
mag dahigestellt bleiben. Viele Jahre war er Vorsitzender der
Budgetkommission. Politisch gehörte er wobt zu den am weite¬
sten rechts Stehenden und hat auch oft als Redner seiner Frak¬
tion ‘bet wichtigen Aktionen deren reaktionären Standpunkt
vertreten .

Zu dem Hgramer Httentat. ,
Budapest , 10 . Juist . Die polizeilichen Ermitdelungen

haben «rgeben , daß der Attentäter , der Student Jukics ,
nicht aus «iyenein Antriebe allein auf den königlichen
Kommissar von Kroatien geschossen hat , sondern daß hinter
ihm eine ganze Verschwörung stand , als deren Exekutiv-
Organ er handelte . Die Polizei verhaftete bisher 60 aus
Bosnien stammende Studenten der Agramer Universität
unter dem Verdacht der Mitschuld. Der schwerverletzte
Banälrat Hervoi-tsch ist nicht , wie gemeldet wurde , ge¬
storben . Er dürfte aber , wenn er mit dem Leben davon¬
kommt, für immer geistesgestört sein , da die Kugel das
Gehirn verletzte.

Die Lage in Belgien .
Antwerpen , 10. Juni . Tie unter ^ e-rikalem Einfluß

stehende Preßzentrale meldet von einer blutigen Schlägerei
zwischen Liberalen und SvJ ^ Vemokraten einerseits und
Klerikalen anderseits . Tie Klerikalen hielten eine Sieges¬
feier ab , während Liberale und Sozialdemlokraten Demon¬
strationen für das allgemeine Wahlrecht veranstalteten .
Bor dem Festlokal der Klerikalen kam es zu stürmischen
Kundgebungen . Die Polizei schlug eine Frau nieder,
andere Personen erlitten schwere Verletzungen und als die
Massen sich gegen die Polizei wandten , wurde von dieser
scharf geschossen . 60 Verletzte wurden ins Krankenhaus
verbracht, drei davon liegen im Sterben .

Brüssel, 10 . Juni . Die gestrigen Provinzialratswahlen
haben keine wesentliche Aenderung in der allgemeinen
Lage herbeigeführt . Sie haben überall den Sieg der
Katholiken bestätigt . Nur in Brabant , Hennegau und
Lüttich haben die antiklerikalen Parteien ihre Sitze zu
behaupten vermocht.

Brüssel, 10 . Juni . Tie Liberalen und Sozialisten der
belgischen Kämmer beschlossen, zur Erzwingung des glei¬
chen Wahlrechts alle kommenden Kammerverhandlungcn
durch Obstruktion unmöglich zu machen.
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Mus dem ungarischen Abgeordnetenhaus .
Budapest, 10. Juni . In der Heutigen Parlaments¬

sitzung wiederholten sich die stürmischen Szenen der letzten
Tage . Die aus dem Parlament ausgewiesenen Abgeord¬
neten wurden wie bisher von Polizisten aus dem Saale
entfernt .

Budapest, 10. Juni . Mehrere Oppositionelle ziehen sich
in verschiedene Bureaus des Hauses zurück, werden jedoch
auch von dort entfernt . Abg. Huszar , der trotz A sweisung
wieder den Saal betritt , wird von zehn Wachleuten unter
Lärmszenen hrrausgeholt . Im Saale verbleiben nur die
nicht Ausgewiesenen, die jedoch Tisza um halb 2 Uhr bei
seinem Erscheinen mit Geschrei und unflätigen Schimpf¬
worten empfangen , sodaß die Sitzung suspendiert werden
muß. In der Zwischenzeit beschimpfen dir im Saale ver¬
bliebenen Oppositionellen die Abgeordneten der Majorität .
Ter gewesene Minister Graf Aladar Zichy ruft dem
Justizminister zu : „Das zu dulden ist ein Schurkenstreich !"
Rakovsky schreit der Regierungspartei zu : „Dort fitze«
lauter Schurken und Defraudanten !" Nun erscheint aber¬
mals die Polizei und entfernt 19 vom Präsidenten notierte
Lärmmacher. Die Entfernung dauert diesmal länger , weil
viele Abgeordnete freiwillig nicht weichen wollen und hin¬
ausgeführt werden müssen . Besonders auflrhnend benahm
sich Abgeordneter Zoltan Pap , dessen Entfernung etwa eine
halbe Stunde in Anspruch nimmt und der auf besonders
eingeholtc Informationen von mehreren Wachleuten aus
der Bank gehoben werden muß. Tie übrigen Oppositio¬
nellen, auch die Nichtausgewicsencn, verlassen sodann den
Saal . Graf Tisza eröffnet dann um halb 1 Uhr die Sitz¬
ung und verurteilt das Treibe » der Opposition unter
gleichzeitigem Ausschluß von 19 Abgeordneten. Tic Zahl
der Ausgewiesenen beträgt jetzt 79.

Glänzende fozialiatifcbe Wahlsiege in
franhreicb .

Paris , 10 . Juni . Bei den gestrigen Ersatzwahlen zum
Gcneralrat des Seine -Departements (Paris und Um -,
gebung) gewannen die vereinigten Sozialisten 5 Sitze , die
Radikalen und Unabhängigen verloren je 2, die gemäßigten
Republikaner 1 Sitz.
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"
) Mittwoch, den 12. Juni ,

abends halb 9 Uhr . Ausschußsitzung in der Brauerei Gentcr :
Nebenzimmer . , - 8530.
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Total - Ausverkauf = ” * “ ” “ ^ =

mit 15 bis 50 %Auf wollene Kleider- und Blusen¬stoffe,Kostümstoffe, Seidenstoffe,SchweizerStickereistoffe , wollene
Schlafdecken,Tischdecken,Stepp¬decken, Diwandecken, Beise -
decken , Bettvorlagen, Teppiche,Läuferstoffe, Gardinen , Pointlace ,Stores nnd Bettdecken, Linoleum,Cantonieren

gewähre ich mindestens |

Prozent
Rabatt.

Auf Weisswaren, Baumwoll-
wareu , . weisse Wasch-Stoffe,Tupfenmulle,Mousseline, Zephir,Knabenleinen, Damen - u . Kinder¬schürzen, Unterröcke, Damen¬hemden , Beinkleider, Nachthem¬den . Untertaillen , GarniturenKinder - u . Baby-Wäsche, Tisch -,Leib - u . Bettwäsche mindesteng

Prozent
Rabatt.

Grosse fflengen Reste aus allen Lägern zum Aussuchen auf Tischen ausgelegt,kommen von heute ab zu niedrigsten Preisen zum Verkauf .

Kaiserstr. 181. Schneider 8531

Ecke Herrenstr .
miWrMttMgderKmbeftMuilgin Bruchsal.
Mjtzljedn-HWtmsmnilnilg

am Donnerstag , den 13 . Juni ISIS , abends 8 */, Uhr ,im Restaurant zum Rappen (1 Treppe hoch) .Tagesordnung ; 1 . Jahresbericht,2. Kassenbericht ,3. Vorstandswahl ,4 . Verschiedenes .Wir beehren uns , die Mitglieder Unseres Vereins zu dieserVersammlung höflichst einzuladen, und bitten um zahlreiche Be¬teiligung 8526§ Der Vorstand.
NMenkasseu-Dttbonb Ksrlmhe.

Ortskrankenkassen .
Zu unserem neuem Verwaltungsgebäude in der GartenstraßeRi. 14/16 werden hiermit ausgeschrieben:
1 . Für die in Karlsruhe ansässigen Unternehmer :») Zimmerarbeiten .b) Blechnerarbeitr «.c) Dachdeckerarbeiten.
2. Ferner allgemein:

d) Die Werksteinarbeiien anch Treppen re.Für die Saudfteinarberten der Fasiaben wird nur aufMich weißes Material reflektirt.
Eingabeterrnin : Montag , den 17 . Juni , mittags S Uhr .Die Unteriagen find im Büro der bauleitenden ArchitekteniutjeI und Moser , Erbprinzenstraße 31, 4. Stock erhältlich,nsechst auch die Offerten abzugeben find.
Auswahl uuter den Submittenten bleibt Vorbehalten.
Karlsruhe , den 8. Juni 1812 . 8510
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Der Vorstand.

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
— Telephon 2451 .

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen .

«gen
bten Mundgeruch„Chlorodont "

vernichtet alle
Fäulniserreger in,Mund« u. zwischenden Zähnen und. . . -- — — —— — —— bleichtmihsarben«^wtnwnl ) weiß, ohne d .Schmelz zu schaden . Herrlich erfrisch , schmeck. Zahncrem»Anck>. , 4—6Wach , aurrelch., 1Jt , Probetub« 5»^. In d. Intern . Hygiene," »erden allseits bewundert . Man oerl. Prosp . u . Gratismuster direkt v. Labo-, Dresden s ob. i. d.Apo«h.,Drog.,Arg.. «.Parf»« erieg«schäfte».

stklut - MsIchcremö
— bleicht Gesicht und Hände in kurzer Zeit rein weih. Lorzägl . erprobte»^ der Mittel gegen unschöne Hautfarbe . Eommersprossen, Leberflecke, gelb,! i«C? X!?el,li3leiten - ilcht „Clilorocrtmc “ Tube 1 Jt. Wirksam unter.»̂ H2. ' '**i**1‘*>*e**® 60 00,n Laboratorium .Leo ", Dresden I. ErhältlichDrogerie und Parfümerien.

Depot in Karlsruhe . Kart Floth, Hofdrogerie.

IJI

rHBKT fiFRTFI Karlsruhe*ul IIaI ^ I . ULr \ l LL . kaberst ^ m/ioi, ,

GROSSES LAGER.
KAnEEUlAARBECKEN.

WOLLDECKEN ,
STEPPDECKEN.
PIQUEDECKEN.

TÜLL- BETTDECKEN
SPACHTEL-BAND
uTÜUGARDINEN

BETTFEDERf ».
PL/AOM.

ROS3HAA».
(MATRATZENDRELL

BETTBflRCHEMt .
LEINEN,

BAUMWOLLTUCH
DAMAJTEttt

SCHLAFZIMMER - EINRICHTUNGEN JEDER STUART
' ’

ÜBERNAHME KOMPLETTER AUSSTEUERN

Nächste
Badische
J1 -Mark -Lotterien

Offenburger -Lotterie
Ziehung 19 . Juni

Gesamtw. der Gewinue

mm
.

14 Gewinne

1S400N.
536 Gewinne

14600n.
Invalidao

'Srie
Ziehung garant . 20 . Juni

2928 nur Bargew .

44000M.
| Hauptgew .

2mm
.

| Lase leider Letterica i I cM,
| fl Lose ID^ Perle u. Listeje 2e
empfiehlt Lott .-Untern .

J. Stürmer
StraAibnre i . E .

Langatrasse 107 .
| InKarlsruhe : CarlG8tr, .Hebelstrasse 11/15,tlebr . Göhringer ,Kaiserstr . 60, E . Fiüge ,J . Daringer , 7779

Freunde der Arbeitersache
rauchet und verlanget iu den
Geschäften

MAgmen
5 , « , 7 , 8 , 10 , 1» H rc.

Generalvertreter
G . Wetteranev

Karlsruhr -Rüppurr- 7 Mühlwiesenweg 7 -en gros 7520 en ditaik

AtteGebiste
kaust fortwährend 8529

Frau Pflüger
Zähringerstr . Nr . 33 , 3. Stock.Zahl« per Zahn 20 Pfg . bis1 .50 Mark.

Moderne 7976

Trauringe
in jeder Breite und Schwere
8 Karat 333 16 . fflk . das Paar

14 Karat 585 20 Alk. das Paar
Gravierung gratis .

Oskar Kirschke
Kriegstr . 12.

Taufende 7230
bereiten sich aus oberbad.
Mostansatz ein vorzügl.

apfelmostähnliches Er¬
frischungsgetränk.Die Qualität des Getränkes

ist derart , daß jeder, welchereinen Versuch macht, ein
treuer Kunde sein wird.

Ueberzeugen Sie sich selbst
durch einen Versuch. Preispro Flasche 8.50 M, reichendfiir 150 Liter. Niederlagen:Drog . Baum, Karlsruhe , Wilh.Guggolz, Sulzfeld, Küfer Doll,Berghause» , Mart . Delm, Wösch¬bach , Kaufm. Wenz , Söllingen ,Küfer Hoffmann, Grötzingen,Küfer Dchmid , Singen , EugenKunz .Malsch , E.Dombach , Möijch ,Karl Steiner , Ottenau, Martin

Hirn , Kuppenheim, Rudolf Heitz,Durmersheim , Karl Roser , Klein -
steinbach , Oskar Schaufler, Wil¬
ferdingen, Iah . Ullrich, Nieder¬
bühl, Apotheker Strauß , Mübl-burg, Otto Venroy, Rüppurr,Küfer Gackenheimer , Weingarten,Anton Bopp, Bruchsal . Weitere
Niederlagen werden errichtet-durch den En gros Vertrieb

Robert Ruf . Ettlingen .

€i$$cbrimlte
SpciseschrimHeCfemascbinen

empfiehlt billigst in bekannter
guter Qualität und großer Aus¬

wahl 8288N. Heheisen
Küchenmagazin

Werderplatz 3«.
— Telephon 1683 . —

Umzugshalber werden neue,«leg. Plüsch - u. Tafchen -Diwansvon 36 und 46 Mk. an, Hochsabgepaßte, moderne Sitz - Lehne-
Ware v. 56 rmd 55 Rk . an ver¬kauft. Kerne Fabrikware , nur
selbstangefertigte pr. Ware unt .Garantie R. Köhler , Tapezier ,Schützeustr. 53 , 2. St . 7442
Offen, Gm-e-Oefkil,Hkri»k

Sashfr>e, Knchen -
imd HauchnttuWS -Artikel
kauft man immer noch ambesten und billigsten bei

Marx ,
Lnifenstratze 45 . 7518

ChiifeliWes, neu , gut
gearbeitet ,für nur 24 Mk. zu verkaufen.(Keine Fabrikware .) 7450

B . Köhler , Tapezier,Schiitzeustraße 53 , 2. Stock .

AIMWM hme
kauft zu höchsten PreisenOskar Decker, Haarhandlung,
_ Kaiserstraße 32.

Suche Wohn - ob . Geschüfs -haus mit Geschäft oder Garten ,hier oder Umgebung . Off . vom
Besitzer unter R . W . 118 post¬lagernd Heidelberg . 8525

Karksruhe -Daxlanden .
Schöne 3 -Zimmerwohnnngmit Hühnerbof, auf Wunsch auchGartenanteilauf 1 . Jultzu verm .

azz? Kastentvörthstrafte > 5 .
4t0ffKt >ils mit Rost und Ma-
VkllslkUk traze , gut erhaltenist billig zu verkauf. Anzusehennach' 6 Nhr abends . 8519
Lnifenstratze 41 , 4. Stock.
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Hugo Landauer
Kaiserstrasse 145 Karlsruhe Kaiserstrasse 145

Billige Kurzwaren
8527

Diverse Nadeln
Stecknadeln

Brief 200 Stück
Stahlstecknadeln

Brief 100 Stück
Stahlstecknadeln , mit Glasknopf

Brief 100 Stück
Stahlstecknadeln „Meteor“

60 Gramm -Dose
Stahlstecknadeln „Sphinx"

60 Gramm -Dose
Stahlstecknadeln „Sphinx“

100 Gramm -Dose
NShnadeln „Blitz“

Brief
Maschinennadeln

System Singer Dutzend
Sicherheitsnadeln

»Ich helfe Dir“ Dutzend
StaMsicherheitsnadeln in 0 „

Dutzend IV ,

, 44

mit zirka 100 Abbildungen , welche jeden Monat neu erscheint

-- - erhält jeder Kunde gratis =
Schnittmuster sind zu jedem Modell erhältlich . J

Haarnadeln , glatt
Haarnadeln , gewellt
Lockennadeln „Preciosa “

Lockennadeln

Haarnadeln „Frega “
glatt und gewellt

Haarkräusler „Dora“

2 Pack

Pack 4 ^

Pack 4 ^

Pack 1 ^

Pack 7 ^»

Paket 8^

Nähseide und Garne
Leinenzwirn „Groschwitz “ Wickel 7 0,
Gögginger NäMaden 200 ' Yds 10 ^
Gögginger NäMaden 500 Yds 20 0,
Brooks NäMaden 600 Yds 330 ;
Untergarn 1000 Yds 24 0,
Reihgarn , 60 Gramm -Wickel 180 ,
Reihgarn , 20 Gramm-Wickel 8 O,
Nähseide , „Marke Einhorn “

, 50 Meter 7 O,
Schwarzwaid -Seide , bestes Fabrikat

100 Meter 14 0 ,
Grosse Rollen -Seide
Knopflochseide
Kunsthäkelseide

,Wonnen-Seide “

1 .10 , 75 , 30 0,
Wickel 9 0 ,

Knäuel 40 0 ,
Knäuel 1 .15

Knäuel 22 , 18 0 ,
Haarnadeln „Mona Lisa“ 10 IC .

aus Aluminium Pack 10 ,

Krawattengarn
Kunststickseide in vielen Farben

Strang 8 0 ,

Bänder und Litzen
Halbleinenband 3 Stück 10 0,
Nahtband, 10 Meter -Stück 42,38,26,16 0,
Rockgurt Meter 24 0,
Besenlttze Meter 10 , 8 , 6 0,
Sammetmckstuss Meter 45 , 38 , 36 ^
Druckknopfband Meter 48 0,
Wollband Meter 4 0,
Stosstresse Meter 7 -j
Wollband Stück 24 0,
Zackenlitze , 5 Meter Stück 15 , 12 0,
Zwirnspitzen Meter 10 , 7 , 6 , 3 0,
Wäscheband Meter 10 , 8 , 6 , 4 -j
Batistband , diverse Farben Stück 24 , 20
Frisoletband , zum Wäschebinden,

10 Meter Stück 48 H
Sehrankborde , 10 Meter

Stück 22 , 20 , 16 120 ,

Diverse Kurzwaren
Schleifenhalter Paar 18 , 8 (5,
Sauger Stück 15 , 8 , 6 , 3 0,
Rouleaux -Kordel, 15 -Meter Stück 42 , 32 0,
Rouleaux -Kordel, 7 Meter Stück 14 H
Ringband Meter 14 , 8 , 6 0,
Schuhnestel per Dutend 20 , 15 , 10 0,
Schuhnestel , für Halbschuhe Paar 12 , 8 H
Blei Plomben Dutzend 22 , 14 ^
Wäscheschnallen , Zelluloid Dutzend 52 0,
Talllenverschluss ,

Fischbein -Einlage 15 , 12 0,
Taillenstäbe per Dutzend- 20 , 14 0,
Zentimetermasse , Band 14,12,10 , 60 ,
Meterstäbe 70 , 40 , 30 , 10 , BO,
Zentimetermasse in Dosen 90 , 50 , 30 .
Kleiderraffer Stück 50 0,
Haken und Oesen , Aluminium Pack IO 0,
Kopierräder Stück 35 , 32 , 18 , 10 0,
Schlüsselringe Stück 6 , 4 , 2 0|
Hosenschnallen Dutzend 48 , 30 , 20 0,
Schuhknöpfer Stück 6 , 3 , 1 0,
Hutnadelschützer 20 , 17 , 10 , 6 0,
Hutdraht, 10 Meter Stück 12 , 9 , 8

Kragen-Stützen , Zelluloid Dutzend | 14 , 12 , 5 0,
Spiralspitzen „Sport “ mit Seide umsponnen Dutzend 15 0,
Spiralstützen „Ladg Jim “ mit Seide umsponnen Dutzend 28 0,
Kragenstütze „Luna “ mit Wachsperlen Paar 12 0,
Kragenstütze „Duchesse “ mit Glasperlen Paar 16 0,

Pompadnn
ans prima türkisch Satin

per Stück 90 0 »
Gfamini - Band

Büschband , einfarbig und gestreift
Coupons von 60 cm
8 15 20 0,

Druck-Knöpfe „Trude“
Druck-Knöpfe „Spezial “
Druck-Knöpfe .Lieg “
Druck-Knöpfe „Hoh-i -noor "

Dutzend 4 0 , Gross 40 H
Dutzend 6 0 , Gross 65 0,

Dutzend 10 ^ Gross 1 . 10
Dutzend 12 0 , Gross 1 .30

Schwelss-Bläfter
Paar

14 ^ 24 ^ 36 4

45 4 60 4 bis 120 $

r Perlmutt-Knöpfe ^ r
1 Dutzend auf der Karte

5 7 ^ 8 ^

Seiden-
Kraus -Kordel

in vielen modernen Farben

per Meter 12

~\ r Reiss-Nägel
Karton 3 Dutzend 5 ^

12 Dutzend 18 ^

AeeHn HoHülbkitet - Nerbimd
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Donnerstag den 13 . Juni , abends 8 *
,
', Uhr , in der

» Gambrinushalle " am Ludwigsplatz 8531

-VersMMU
Die Ortsverwaltung .

<»U3üvPurrerstraße SO, Vdh.
4 St ., ist ein schön möbl.

Zimmer zu vermieten .
/gechiitzenstr . 45 , 3. St . r„ ist
W eine möblierte Mansarde
sofort od . spät, billig zu vermieten .

Pri«kmdemW,
billig zu berkaufen
Luisenstratze 45 ,

grau ,
ist

Hth . 2. St .
zwei junge , sind
billig zu verkaufen.

Mühlburg , Bachstr. 56. 4 . St l.

Vollständiges 8631

Bett mit pol. KettSelle
für 25 Mark zu verkaufen.
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hofk .

guterhalten , zu verkaufen. 8528
Marienftr . 65 , 4 . Stock rechts.

für 2 Kinder und
1 Spiegel find

billig zu verkaufen.
Luisenstratze S4 , 4 . Stock r.

Jttbfiteoctßtbuna.
Zur Erbauung einer Schule

im Borort Rüppurr sollen
nachstehend verzeichnet« Arbeiten
vergeben werden :
Grab - und Maurerarbeiten ,
Steinhauerarbeiten , rotes und

grünes Material .
Etsenbetonarbeiten ,
Zimmerarbeiten ,
Schmiedearbeiten ,
Dachdeckerarbeiten , Ziegel .

Angebotsformulare und Zeich¬
nungen können beim städt. Hoch¬
bauamt , Rathaus II . Ober-
geschoh, Zimmer 102 abgeholt
beziv. eingesehen werden . Da¬
selbst sind auch die Angebote
bis Donnerstag de« SO . Juni
ds . IS .» nachmittags S Uhr ,
mit entsprechenderAufschrift ver¬
sehen, einzureichen. 8509

Karlsruhe , den 8 . Juni 1912 .
Stadt . Hochbanamt .

Im Hundezwinger des städt.
WafenmeifterS , Schlachthaus -
straße 17, (zwischen Kaserne und
Eisenbahn ) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :
1 . ein schwarzer Spitzer (männl . ) ,
2. ein schwarz. Griffon (männl . ),
3 . ein Wolfshundbastard (männ-

lich ) , ,
4 . weih und braun bezetchneter

Foxterrier (männlich),
5. gestromter Boxer (weiblich) .

Dieselbe « werden, falls fie
nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt sind, getötet bezw . ver¬
steigert .

Karlsruhe , 10. Juni 1912.
Städtische Schlacht - « nd

Viehhofdirektion . 8522

Partei- M Sewerk-
fchastsgevoffeu. Sttunbe
der Ardetterfache raacht

Md oerlimgt
„cag.«en"
Gnslitäts - Ilgarkttkn

aus der Tabakarbeiter -
Genosienschast e. G . m. b . H.

Stuttgart .
General - Vertreter für

Baden und Elsaß
Hermann Winkler

7711 Karlsruhe
Augartenftr . 33 , 2 . St .

JUifitn! Agitiert str dkuDslkssttM.

Btttnsk Mz ?
und Franeu -Kleider , gut
machte Schuhe , Stiefel inj
gener Schuhmacher-Werkstachj

RmEtttGliLL

verleiht «in rosiges,jugendfris
Antlitz, weihe , sammetweiche

'

u. ein reiner , zarter , schöner T
Alles dies erzeugt die allein :
Steckenpferd - Lilienmilchf
ä St . 60 Pf ., ferner macht

'

Dada -Eream
rote und riffigeHaut in einer
weih « , sanmretw. Tube 50 Pf
CarlRoth,Hofdrg . ,Herreast

Vieler , Kaiserstr. 223
I Otto Fischer , Karlstr . 74

und in allen Apotheken.

Tel. Karlsruhe Nr . 3279. Tel. Durlach Nr .

» Aplelgolck
Das beste moussierende Apfelweingeiränk.

Erhältlich in allen besseren Geschäften der Lebensmittelbranche oder direkt durch die

alleinigeu Fabrikanten :

Brauerei 6glau Durladi

j
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